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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erscheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

2½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 25. Auguſt 1863. 
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Voſener Zeitung. 
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JInſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage ers 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Amtliches. 


rlin, 25. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge- 
ab Den — ren Beamten der Königlichen Porzellan⸗Manufaktur 
zu Berlin Orden zu verleihen und zwar: dem Direktor, Geheimen Regie⸗ 
rungsrath Kolbe, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
ſo wie dem Modellmeiſter M Ba und dem Malereivorſteher Looſchen 
de dlerorden vierter Klaſſe. 1 
= u Mut der König haben Allergnädigſt gerubt: Dem Steuer⸗ 
Einnehmer Selter zu Schkeuditz im Kreiſe Merſeburg den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; die Kreisrichter Wahnſchaffe in 
Oebisfelde, Menshauſen und Angern in Stendal zu Kreisgerichts⸗ 
Rathen zu ernennen; dem Hauptkaſſen⸗Rendanten der Königlichen Porzellan⸗ 
Manufaktur zu Berlin, Rechnungsrath Bier, den Charakter als Geheimer 
Rechnungsratb, jo wie dem praktiſchen Arzt 2c. Pr. Wilms im Berlin den 
barakter als Geheimer Sanitätsrath; und dem Apvellationsgerichts⸗ 
Kanzliſten, Kanzleiſekretär Mucha in Ratibor, den Charakter als Kanzlei⸗ 
Ratbes zu verleihen; auch dem Generalkonſul in Bukareſt, Wirklichen Lega⸗ 
üonsrat) Saint-Pierre, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Her⸗ 
zogs zu Sachſen⸗Meiningen Hoheit ihm verliehenen Komman eurkreuzes des 
erzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens, ſowie dem bisherigen Mini⸗ 
ter⸗Reſidenten und Generalkonſul in Mexiko Legationsrath von Wagner, 
und dem Legationskanzliſten Kleefeld zu Madrid, zur Anlegung der von 
er Königin von Spanien Majeftät ihnen verliehenen Dekorationen, reſp. 
des 5 und des Ritterkreuzes des Ordens Iſabella der Katholiſchen, 
zu ertheilen. ; ; e 8 
Der königliche Kreisbaumeiſter Dreſel zu Weſel iſt zum königl. Bau⸗ 
Inſpektor ernannt und demſelben die Bau⸗Inſpektorſtelle zu Wittlich verlie⸗ 


en worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Frankfurt a. M., Montag 24. Auguſt, Nachmittags. 


Der König von Sachſen hat den in der Schweiz weilenden 


Kronprinzen hierher berufen. Wie es heißt, beabſichtigt der 
König nach Dresden zurückzukehren und ſich durch den Kron- 
prinzen vertreten zu laſſen. 

Frankfurt, Montag, 24. Auguſt Abends. Sicherem Ver- 
nehmen nach machte in der heutigen drtiſtündigen Konferenz die Ver- 
Rändigung weitere Forlſchritte; die Pircktorialſrage fol geloͤſt fein- 
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hat in feinen Neſolutionen den Eintritt der Provinzen Preußen und 
Poſen in den deutſchen Bund als ein Gebot der Gerechtigkeit und Politit 
bezeichnet. Hieraus ließ ſich von vornherein der Standpunkt der Ver⸗ 
ſammlung erkennen. Im Auſchluß an die Politik des Nationalvereins 
kann fie den Bundesſtaat ſich nur möglich denken mit der preußischen 
Spitze. Die mit geringer Unterbrechung ſeit 1848 fortgeſetzten Verſuche 
Preußens, die deutſchen Länder außer Oeſtreich in eine bundesſtaatliche 
Einheit zu bringen, die Machtſtellung Preußens im Bunde, ſeine Be⸗ 
völkerungszahl berechtigen es, den ihm vom Nationalverein angewieſenen 


Standpunkt einzunehmen. Preußens rein deutſche Bevölkerung iſt dop⸗ 


pelt ſo groß, wie die rein deutſche Bevölkerung Oeſtreichs. Das Letztere 
gehört mit folgenden Gebieten zum deutſchen Bunde: mit dem Erzher⸗ 
zogthum Oeſtreich, den Herzogthümern Salzburg, Steiermark, Kürn⸗ 
then, Krain, dem Küſtenlande, der Stadt Trieſt und dem Gebiet Kreis 
Görz, einem Theil des Iſtrianer Kreiſes, der Grafſchaft Tirol mit Vor⸗ 
arlberg, dem Königreich Böhmen, der Markgrafſchaft Mähren, dem 
erzogthum Schleſien, den galiziſchen Herzogthümern Auſchwitz und 
tor. Von der 13 Millionen betragenden Geſammtmaſſe der Bevöl⸗ 
kerung dieſer Länder gehören mehr als 5 Millionen dem ſlaviſchen und 
italieniſchen Idiom an, und fragen wir nach dem religiöſen Bekenntniß, 
fo hat der Proteſtantismus laum ½ Million Bekenner. Mit dieſer 
Bevölkerung will Oeſtreich an die Spitze Deutſchlands treten! Gelänge 
dieſer Plan, dann wäre die Niederlage des deutſchen Nationalismus gleich 
groß mit der des Proteſtantismus, auf den Preußen und der Norden 
Deutſchlands weſentlich bajirt. Preußen wäre einer Koalition des Ultra⸗ 
montanismus mit dem öſtreichiſchen Föderativſtaat unterworfen und 
würde dieſen Föderativſtaat um jo mehr fühlen, als in ihm weder die 
Trennung der ehemals zum Reich gehörigen Landestheile von den übri⸗ 
gen jemals erſtrebt oder erreicht werden würde, noch die nichtdeutſchen 
Beſtandtheile innerhalb der deutſchen Bundesländer jemals werden zum 
Schweigen gebracht werden. f 9 
Wenn der Antrag des Abgeordnetentages, die Provinzen Preußen 
und Poſen in den deutſchen Bund hineinzuziehen, Beachtung fände, ſo 
würde Preußen in demſelben allerdings um 4 Millonen Seelen verſtärkt 
werden, aber unter dieſen findet ſich wenig über eine Million Slawen. 
Preußen bringt alſo dem Bunde ſelbſt nach dem Hinzutritt der beiden 
Provinzen noch immer eine weſentlich homogene Bevölkerung zu, was um 
ſo weniger zu bedenken gäbe, als die Königreiche Bayern und Sachſen 
auch nicht ganz frei von nichtdeutſchen Elementen find, und eine abſo⸗ 
lute Ausſonderung derſelben in keinem Bundesſtaate Statt gefunden hat. 
Die Million Slawen würde mithin für Preußen kein Hinderniß bilden, 
feinen ganzen Staatenkomplex dem Bunde einzuverleiben, die Entſchei— 
dung der Frage hängt allein von feiner europälſchen Stellung ab. Die 
Drohung der hieſigen polniſchen Zeitung mit einem unaufhörlichen Pro⸗ 
teſt gegen die Einverleibung iſt ebenſo irrelevant, wie die Berufung auf 
die Wiener Verträge, welche bekanntlich von keiner Seite fo ſchwer ver⸗ 
letzt ſind, wie von den Polen, die ſich ſoeben noch im Kampf gegen die⸗ 
ſelben befinden. Preußen wird und darf ſich bei dieſer Entſchedung nur 
von der Frage leiten laſſen, wie ſeine Stellung als Europäiſche Groß⸗ 
macht am beſten geſichert werde, und wie damit der deutſche Einheitsſtaat 
vereinbar ſei. 1 
Käme das öſtreichiſche Projekt zu Stande, jo würde Preußen ſelbſt⸗ 
verſtändlich auf ein Uebergewicht über Oeſtreich verzichten, ſich mit der 
Gleichſtellung genügen laſſen. Alsdann reichte die preußiſche Bundesbe⸗ 
völkerung auch völlig aus, die Baſis dieſer Gleichſtellung zu bilden; fie 


II vor! 


vor Allem gäbe uns ein Recht auf die letztere zu beſtehen. Daneben bliebe 
Preußen aber die Nothwendigleit auferlegt, feine Separatſtellung in 
Europa zu wahren. Wenn dagegen, was wahrſcheinlicher iſt, das öſtrei⸗ 
chiſche Projekt ſcheitert und Preußen wieder an die Spitze der Einheitsbe⸗ 
ſtrebungen gelangt, dieſelben dann ohne Oeſtreich zum Ziele führt und 
das Programm des deutſchen Nationalvereins zur Ausführung bringt, 
dann iſt der Eintritt ſeiner beiden bisher vom Bunde ausgeſchloſſenen Pro⸗ 
vinzen in denſelben allerdings „ein Gebot der Gerechtigkeit und der Poli⸗ 
tit“, weil alsdann die Selbſtſtändigteit Preußens im Bunde nicht aufge⸗ 
hoben, ſeine europäiſche Stellung nicht weſentlich alterirt iſt. 

Derr einzige Staat, welcher in Deutſchland von den ubrigen ganz ab⸗ 
weichende Intereſſen zu verfolgen hat, iſt Oeſtreich; alle anderen haben keine 
wirklichen Sonder⸗Intereſſen, die bisherigen der Süddeutſchen ſind nur 
eingebildete. Ein ſog. kleindeutſcher Verband würde daher weder dem 
Gange der preußiſchen Politik noch der ſeiner Genoſſen Gewalt anthun, 
und Preußen könnte ohne Gefährdung der letzteren ſeine europäiſche Stel- 
lung aufrecht halten, ja, wohl noch verbeſſern. Und dem Bundesſtaat 
mit preußiſcher Spitze würde die Zuziehung der Provinzen Preußen und 
Poſen in ſofern nicht eine Gefahr bereiten, ſondern nur zu ſeiner grö⸗ 
ßeren Machtentwicklung beitragen, die ihm um ſo erwünſchter ſein muß, 
als es zuletzt doch immer die Machtfrage iſt, auf welche ſich der Werth 
der bundesſtaatlichen Verbindung gründet. 


Deut ſchland. 
Preußen. A Berlin, 24. Auguſt. [Die Situation 
Preußens gegenüber dem öſtreichiſchen Bundesreform— 
entwurfe.] Wenn die Ait des öſtreichiſchen Vorgehens mit dem Bun⸗ 
desreformentwurfe ſchon ſo wie es vor den Augen Europa's ſtattfand 
eine Annahme der Einladung nach Frankfurt für den König zur Unmög⸗ 
lichteit machte, ſo würde durch die von der feudalen Korreſpondenz gegebene 
Darſtellung einer Epiſode aus dem Zuſammenſein der beiden Mon⸗ 
archen in Gaſtein, deren Glaubwürdigkeit wir übrigens auf das Entſchie⸗ 
der bezweifeln müſſen, dieſe Wahrheit noch mehr in die Augen ſprin⸗ 
gen laſſen. Das Benehmen des Kaiſers Franz Joſeph wäre danach 
geradezu ein perfides geweſen. Es bedurfte indeß keines neuen Momentes, 
um die Uebereinſtimmung aller Parteien mit der von Sr. Majeſtät bes 
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en Haltung 


bad 


vorhanden, und der halt des öſtreichiſc en Entwurfs iſt gewiß nicht 
eignet, im deutſchen Intereſſe die moraliſche Unmöglichkeit einer andern 
Es bedauern zu laſſen. Es iſt kaum anzunehmen, daß man für 


die Erreichung des Hauptzwecks der öſtreichiſchen Inttiative, der Herab⸗ 
drückung des preußiſchen Einfluſſes in Deutſchland, den Shmpa⸗ 
thien des deutſchen Volkes einerſeits und der öffentlichen Mei⸗ 
nung in Europa andererſeits irgend welche Wichtigkeit beigemeſſen 
hat. Es hätte den gut geſchulten Diplomaten in Wien un- 
möglich entgehen können, daß ihr Elaborat nicht angethan war, 
im Schooße der deutſchen Nation denjenigen Anklang zu finden, 
deſſen es bedurft hätte, um bei dem nicht nur vorausgeſehenen, ſondern 
gewollten Widerſtande Preußens den Vorwurf auf dieſes zu richten; es 
hätte ihnen nicht entgehen kön en, daß das Verdikt der öffentlichen Mei⸗ 
nung, wie es in der geſammten europäiſchen Preſſe ſeinen Ausdruck ge⸗ 
funden hat, eine im Voraus gegebene Nothwendigkeit war. Die öſt eichſche 
Politik ging vielmehr lediglich dahin, durch Ueberrumpelung der deutſchen 
Fürſten präjudizielle Beſchlüſſe derſelben herbeizufuhren, denen Preußen 
nicht würde beitreten können, ohne ſich zum Vaſallen Oeſtreichs herabzu⸗ 
würdigen. In beiden Eventualitäten, ſowohl in der zunächſt faktiſchen 
Ausſchließung Preußens vom deutſchen Bunde, als in der Unterordnung 
dieſer dann weiland Großmacht unter Oeſtreich, ſah dieſe Politik ihren 
angeſtrebten Erfolg, deſſen fie ſich ſo ſicher war, daß ſie keinen Anſtand 
nahm, die Allerhöchſte Perſon des Kaiſers in den Vordergrund zu 
ſchicken. Allein das Fehlſchlagen der allernächſten Vorausſetzung hat 
einen großen Strich durch die öſtreichiſche Rechnung gemacht. Die 
Fürſten in Frankfurt ließen ſich nicht überrumpeln, die Hauptpunkte 
des Entwurfs werden unerledigt bleiben und die Arbeit wird auf die Mi⸗ 
niſterkonferenzen übergehen. Was der König von Anbeginn als grund⸗ 
ſätzliche Nothwendigkeit verlangte, das wird Oeſtreich jetzt geſchehen laſſen 
müſſen, weil es zu ſehr moraliſch engagirt iſt, um den Rückzug antreten 
zu können. Der Standpunkt Preußens, welcher ihm für die Verhandlun⸗ 
gen, in die es einzutreten hat, durch ſein klar liegendes Intereſſe vorge— 
zeichnet wird, kommt weſentlich mit dem deutſchen Intereſſe überein, deſſen 
tiefe Würdigung im Volke durch den deutſchen Abgeordnetentag einen ent⸗ 
ſprechenden Ausdruck gefunden hat. Würde das Einigungswerk an dem 
Widerſtande Oeſtreichs gegen die preußiſcherſeits zu beantragenden Mo⸗ 
difikationen ſeines Entwurfes ſcheitern, ſo könnte der Vorwurf nur auf 
Oeſtreich fallen und müßte um jo nachhaltiger treffen, als die Hoffnun⸗ 
gen, deren Erfüllung es hindernd entgegenträte, von ihm ſelbſt erſt wach⸗ 
gerufen wurden. Alles in Allem aber würde das endliche Reſultat der 
öſtreichiſchen Initiative kein geringeres fein, als die zur beſchleunigten Re⸗ 
aliſirung gereifte Idee eines Deutſchlands mit preußiſcher Spitze. 

(( Berlin, 24. Auguſt. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Die Frau Kronprinzeſſin wird wahrſcheinlich ihren Aufenthalt auf 
Schloß Roſenau verlängern und darum ihr erlauchter Gemahl morgen 
Abend allein hierher zurückkehren. — Am Sonnabend Nachmittag be⸗ 
ſuchte der Kronprinz die Ausſtellung im Konzertſaale des Schauſpiel⸗ 
hauſes und nahm die ausgeſtellten Gegenſtände mit großem Intereſſe in 
Augenſchein. Beim Eintritt des Kronprinzen in den Saal ſtimmten 
die Zöglinge einer hieſigen Schulanſtalt, welche ſich in den oberen Räu⸗ 
men befanden, die Nationalhymne au, wodurch Höchſtderſelbe ſehr erfreut 
wurde. Der Kronprinz gab Befehl, folgende Gegenſtände aus ſeinen 
Sammlungen der Ausſtellung einzureihen: 3 Miniaturgemälde Frie⸗ 
drichs des Großen, darunter ein ſolches, das in einem goldenen Ringe 
enthalten iſt, den der König der Karjerin Katharina I. von Rußland 
zum Geſchenk gemacht hatte und der ſpäter in den Beſitz der Furſtin 
Daſchtoff gelangt war; ferner ein vierkantiger Dolch, deſſen Griff die 


Aufſchrift trägt: Theodor Körner, Wien 1812; Kanonenkugeln und 
Kartätſchen aus der Schlacht bei Kunersdorf; eine Taſſe, die dem Kö⸗ 
nige Friedrich dem Großen in ſeinen letzten Lebensſtunden entfallen und 
zerbrochen iſt; das Band des eiſernen Kreuzes, das Fürſt Blücher ge⸗ 
tragen x. — Die Großfürſtin Marie von Rußland, Herzogin von Leuch⸗ 
tenberg, die heute früh hier eingetroffen iſt, machte heute Mittags der 
Königin⸗Wittwe auf Schloß Sansſouci einen Beſuch. 

Der Prinz Albrecht wohnte heute Vormittags dem Manöver bei, 
das auf dem Tempelhofer Felde ausgeführt wurde und reiſte Abends zu 
einem kurzen Aufenthalt nach der Villa Albrechtsburg bei Dresden. Die 
Beſſerung in dem Befinden ſeines Sohnes ſchreitet täglich fort und ſcheint 
ſeine völlige Wiederherſtellung geſichert, zumal der hohe Patient ſchon 
leichte Speiſen mit Appetit zu ſich nunmt. — Heute hatten die Miniſter 
Graf Eulenburg, v. Roon und v. Selchow eine längere Unterredung. — 
Unſere Bühnenmitglieder haben bekanntlich mehrwöchentliche Ferien, die 
fie aber nicht zu ihrer Erholung, ſondern zum Gaſtſpiel auf andern 
Theatern verwenden. Herr Formes, der in Köln in 19 Tagen 8 Mal 
in großen Opern aufgetreten war, kehrte nach dem Schluß der Ferien 
hierher zurück und erbat ſich von Herrn v. Hülſen noch eine mehrtägige 
Schonung, die auch gewährt wurde. Heute ſollte nun Formes in den 
Hugenotten als Raoul auftreten; zeigte jedoch Mittags dem General⸗ 
Intendanten an, daß er wegen Heiſerkeit die Rolle nicht übernehmen 
könne. Da das Haus ausverkauft war, ſo wurde Alles aufgeboten, um 
für Herrn Formes einen Erſatzmann herbeizuſchaffen. Allgemein iſt der 
Wunſch, daß es dem Generalintendanten gelingen möge, durch geeignete 
Maaßregeln die unaufhörlichen Repertoir⸗Störungen zu verhindern. 

— Der „Staatsanzeiger“ iſt in den Stand geſetzt, nachſtehend die 
Antwort mitzutheilen, welche Se. Majejtät der König auf die 
Kolleltiveinladung der in Frankfurt verſammelten Fürſten unter dem 20. 
d. M. an Se. Majeſtät den Kaiſer von Oeſtreich gerichtet hat: 

Durchlauchtigſt Großmächtiger Fürſt! 
N beſonders lieber Bruder und Freund! 
Ew. Majeſtät baben in Gemeinſchaft mit Unſeren erhabenen Bun 


23 
genoſſen, den in Frankfurt verſammelten deutichen Fürſten und freien Sid 
ten, die erneute Einladung an Mich gerichtet, welche Se. Majeſtät der Kö⸗ 

i ns 


nig von Sachſen die Güte gehabt bat, Mir unter mündlichen Ext 
gen zu überbringen, und Lehre Ich Dich nach torgfältiger und bundes⸗ 
tren * Ertwügung des Inbalts derſelben, darauf Folgendem zu er⸗ 


biedern: . * N 
In Meinem Schreiben vom 4. d. Mts. habe Ich Ew. Majeftät, ern 


Meiner Bereitwilligkeit zu zeitgemäßen Verbeſſerungen der Bundesverfaſ⸗ 


ſung mitzuwirken, zugleich die Uebe n eſprochen, daß ein foi 
Wert nicht obne eingebende Wieden ee en de n 
veraine begonnen werden könne, wenn der beabſichtigte Erfolg erreicht wer⸗ 
den ſolle, und Ich habe desbalb zu Meinem Bedauern Eurer Majeſtät Ein⸗ 
ladung, Mich am 16. d. its, zur Verſammlung nach Frankfurt zu begeben, 
8 . PAR icherh in ibren ö 

So ungern Ich auch der wiederholten, in ihren Formen i 
ehrenvollen Einladung Mich verſage, ſo iſt doch Meine Mae 
heut noch die, welche Meine Erklarung vom 4. geleitet hat, und bebarre 30 
bei derſelben um ſo mehr, als Ich auch jetzt noch keine amtliche Mittheilung 
der der Berathung zu Grunde gelegten Anträge erhalten babe; dasjenige 
aber, was auf anderen Wegen zu Meiner Kenntniß gelangt iſt, Mich nur in 
der Abſicht beſtärkt, Meine Entſchließungen erſt dann feſtzuſtellen, wenn 
durch geſchaftsmaßige Bearbeitung der Angelegendeit von Seiten Meiner 
Näthe die zu erörternden Abänderungen der Bundesverfaſſung, in ihrem 
Verhältniſſe zu der berechtigten Machtſtellung Preußens und zu den berech⸗ 
tigten Intereſſen der Nation, eingehend geprüft ſein werden. Ich bin es 
Meinem Lande und der Sache Deutſchlands ſchuldig, vor einer ſolchen Prü⸗ 
fung der einſchlägigen Fragen, keine Mich bindenden Erklärungen gegen 
Meine Bundesgenoſſen abzugeben; ohne ſolche aber würde Meine Theil⸗ 
nahme an den Berathungen nicht ausführbar ſein. 

„Dieſe Erwägung wird Mich nicht abhalten, jede Mittheilung, welche 
Meine Bundesgenoſſen an Mich werden gelangen laſſen, mit der Bereit⸗ 
willigkeit und Sorgfalt in Erwägung zu zieben, welche Ich der Entwicklung 
der gemeinſamen vaterländiſchen Intereſſen jederzeit gewidmet habe. Eure 
Majeftät und unſere in Frankfurt verſammelten erhabenen Bundesgenoſſen 
bitte Ich, den angelegentlichſten Ausdruck bundestreuer Freundſchaft zu em⸗ 
pfangen, mit der Ich verbleibe Eurer Majeftät freundwilliger Bruder und 


Freund (gez.) Wilhelm. 

Baden-Baden, den 20. Auguſt 1863. 
An Se. Majeftät den Kaiſer von Oeſtreich. 5 
Die „Berl. Allg. Ztg.“ erhält aus Frankfurt a. M. die Ab⸗ 
ſchrift folgender wichtigen Depeſche, welche der Miniſter des Auswärtigen 
am 13, d. Mets. aus Gaſtein an unſern Geſandten in Wien, Freiherrn 
v. Werther, gerichtet hat: eg 5 

Ew. ze. uͤberſende ich anliegend Abſchrift eines Promemoria, welches 
Sr. Maj. dem Könige, unſerm allergnädigiten Ben von Sr. Maj. dem 
Kaiſer von Oeſtreich in Gaſtein am Tage der Einladung nach Frankfurt 
übergeben worden iſt, um die Gründe für dieſe Einladung und die beabſich⸗ 
tigten Reformvorſchläge ſelbſt darzulegen. Dieſes Aktenſtück erhält ſowohl 
durch ſeinen Inhalt, wie durch die Art der Mittheilung eine jo weitgreifende 
Bedeutung, daß es nicht allein Gegenſtand der ernſteſten Erwägung werden 
mußte, ſondern auch das Bedürſnit fernerer Aufklärung für uns dringend 
hervorruft. Was uns in demſelben ganz keſonders hat überraſchen müſſen, 
iſt nämlich die Art, wie die Vorſchläge zu einer organiſchen Reform er. 
desverfaſſung durch Anſchauungen mot virt werden, welche die Grundlage 
des Bundesverbandes ſelbſt in Frage ſtellen. Wir konnten nicht darauf ge⸗ 
faßt ſein, die Bundesverträge⸗ deren gewiſſenhafter Durchführung wir ſeit 
fait einem halben Jahrhundert, durch materielle Leiſtungen und durch den 
Verzicht auf eine freiere Bewegung unſerer eigenen Politik, fo erhebliche 
Opfer zu bringen fortfahren, von der kaiſerl. Regierung als eine wertbloje 
Und binfällige Inſtitution bezeichnet zu ſehen. Das Promemoria enthält in 
dieſer Beziebung Deduktionen, welche zu der Auffaflung fübren, als ſehe 
Oeſtreich das bisherige Bundesverhältniß, deſſen Zuſtand als ein ſchlechl bin 
chaotischer“ bezeichnet wird, ſchon als gelöſt an, „Man denkt in der That“ — 
jo beißt es — „nicht zu nachtheilig von dieſem Zustande, wenn man ſich ein⸗ 
gefcht, daß die deutichen Regierungen ſchon jetzt nicht mehr in einem 
eſten gegenſeitigen Vertragsverhältniſſe zuſammenſteben, ſondern nur noch 
bis auf Weiteres im Vorgefüble naher Katastrophen neben einander fort» 
leben.“ Es wird angenommen, daß ſich ein fortſchreitender Prozeß der Ab⸗ 
wendung von dem beſtehenden Bunde vollzogen babe es iſt von Neſten einer 
wankend gewordenen Rechtsordnung die Rede, welchen der bloße Wunſch, 
daß die morſchen Wände den nächſten Sturm noch aushalten mögen, die nö⸗ 
thige Feſtigkeit nimmermehr zurückgeben könne; und es wird erklärt, „der 
ibn fiche Bundesverträge ſchwanke unter den Füßen deſſen, der ſich auf 
ihn ſtelle“. 8 

Wir ſind für die Mängel der Bundesverfaſſung niemals blind geweien; 


. 


aber wir haben bisber in unſeren Reformbeſtrebungen diejenige Freiheit der 


heit darüber zu verlangen, ob ee 


von unſerm allergnädigſten 


Bewegung nicht für zuläſſig erachtet, welche aus der Vorausſetzung der Hin⸗ 
fälligkeit der Bundesverträge erwachſen würde, und wir haben es dem Juter⸗ 
e Deutſchlands und unſerer Bundesgenoſſen nicht für dienlich gehalten, die 
eritörung der beſtehenden Rechtsordnung zu fördern, bevor deren Erſatz 
durch neue und vollkommnere Schöpfungen ſichergeſtellt iſt. Die kaiſerliche 
Regierung nimmt an, daß es „faſt wie Ironie klingen müßte, wenn 
man dieſen an ſich wahren Saß auf die deutſchen Bundesverhältniſſe anwen⸗ 
den wollte“ und fie iſt dergeſtalt von der Zerfahrenheit und Haltloſigkeit der 
letzteren durchdrungen, daß ihr das Rütteln an dem noch vorhandenen Ber 
ſtande, 1250 in dem „freiwillig gewählten Augenblicke der Kriſis und Gefahr 
unbedenklich erſcheint. Es hat der kaiſerlichen Regierung nicht entgehen kön⸗ 
nen, daß dieſe Erklärungen, indem ſie als wohlerwogene Anſicht des Bundes⸗ 
Präſtdialhofes den Genoſſen des deutichen Bundes amtlich eröffnet werden, 
an ſich in Deutſchland wie im Auslande die Ueberzeugung mächtig fördern 
müſſen, daß „weder Oeſtreich noch Preußen noch die übrigen deutſchen Staa⸗ 
ten ſich mit irgend einem Grade von Vertrauen auf den Bund in ſeinem 
jegigen Zuſtande ftügen können.“ Auf dieſem Vertrauen aber beruht we⸗ 
ſentlich das Anſehen des Bundes und die Möglichkeit, daß derſelbe feinen 


urſprünglichen Zweck, Deutſchland äußere und innere Sicherheit zu gewäh⸗ 


ren, erreiche. Wir wiſſen nicht, welchen Erſatz für die „feſten gegenseitigen 
e bene denen ihrer Anſicht nach die deutſchen Regierungen 


ſchon jetz nicht mehr zuſammenſtehen, die kaiſerliche Regierung anſtrebt. 
Sele Ar keine Verhandlungen mit uns darüber gepflogen , und das vor⸗ 


liegende Promemoria giebt in dieſer Beziehung nur unvollkommene Andeu⸗ 
tungen. Gelingt es aber nicht, anderweite Einrichtungen herzuſtellen, welche 
den 2 ag der Partikular- und Geſammt⸗Intereſſen Deutſchlands ange: 
meſſener als bisher vermitteln, ſo wird die Erſchütterung des Vertrauens 
auf die Bundesperträge das einzige Ergebniß der Eröffnungen bleiben, 
welche die kaiſerliche Regierung ihren Bundesgenoſſen gemacht hat. Jeden⸗ 
falls entnehmen wir für jetzt aus derſelben das Recht und die Pflicht, Klar⸗ 
0 und die Staaten, welche auf die moti⸗ 
virte Einladung des kaiſerlichen Hofes an dem Kongreſſe in Frankfurt Theil 
nehmen, die vertragsmäßigen Bundespflichten rückhaltlos anerkennen oder 
nicht. Es iſt einleuchtend, daß die Entſcheidung bierüber von dem weſent⸗ 
lichſten Einfluß auf die maaßgebenden Grundlagen unſerer Geſammtpolitik 
ſein muß. Ew. ꝛc. erſuche ich daher ergebenſt, in dieſem Sinne mit dem kai⸗ 
erlich öſtreichiſchen Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu 
prechen und von ihm eine offene und entſchiedene Erklärung der kaiſerlichen 
Regierung zu erbitten. Von dem N Erlaß ſind Sie ermächtigt, 
demſelben Mittbeilung zu machen. (gez.) v. Bismarck. 
— Am folgenden Tage (14. Auguft) folgte darauf dieſe zweite tele⸗ 
graphiſch ſchon aviſirte Depeſche an denſelben: 2 
us meinem Erlaß vom geſtrigen Tage, das Promengoria betreffend, 
mit welchem die Einladung Sr. Majeftät des Königs nach Frankfurt a. M. 
motivirt worden war, werden Ew. Excellenz entnehmen, daß es uns zunächſt 
auf die Exledigung von Fragen ankommt, ohne deren befriedigende Beant⸗ 


wortung jedem Streben nach Reform der Bundesverfaſſung unſerer Anſicht 


nach der Boden fehlen würde. Vorhehaltlich der hierüber zu gewinnenden 
Aufklärung beehre ich mich, Ew. Excellenz einige Bemerkungen über den 
Inhalt und die Form der uns zugegangenen Eröffnungen mitzutheilen. Nach⸗ 
dem der Kaſſer Franz Joſeph am 2. d. M. hier eingetroffen war, nahm Se. 
Majeſtät dei einem am 3. ſtattfindenden Beſuche bei unſerem allergnädigſten 
Herrn Gelegenheit zur Beſprechung der deutſchen Bundesverhältniſſe unter 
Vorlage des Ew. Excellenz mit dem Erlaß vom 13. überfandten Promemo⸗ 
ria. Zu demſelben gab Se. Majeſtät der Kaiſer die mündlichen Erläuterun⸗ 
gen, daß zunächſt ein Fürſtenkongreß ſich am 16, d. M. in Frankfurt a. M. 
verſammeln, daß an der Spitze des Bundes ein Direktorium von fünf Für⸗ 
ſten ſtehen, daß der Bundestag fortfahren ſolle, die laufenden Geſchäfte zu 
verhandeln, daß aber aus ſämmtlichen Souveränen des Bundes ein zeitweiſe 
aöinumnenitretenbeg Oberhaus, und aus Delegirten der Landtage der et 
e 


2 


Maj der König lehnte wiederholt in einem eigenhändigen Schreiben vom 7. e. 
ſowohl das eigene Erſcheinen als die Entſendung eines Eu Bringen ab. Hierauf 
beſchränkt ſich der in der Sache bisher ſtattgehabte Schriftwechſel. Mir ſcheint 
es, daß Vorſchläge, welche tief in die gemeinſamen Intereſſen ſämmtlicher 
Bundesſtagten einzugreifen beſtimmt find, wenn fie Erfolg haben ſollen, nicht 
von Einer der dende ee s 90m 8 vorbereitet und in einer für die 
andern überraſchenden Weiſe bis zu dem Stadium ſchleuniger Beſchlußnah⸗ 
me durch die Souveräne ſelbſt gefördert werden können. Ich halte es der 
Würde des Königs, meines allergnädigſten Herrn, nicht entſprechend, ſich 
nach Frankfurt zur Entgegennahme pon Vorſchlägen in Bundesangelegenhei⸗ 
teu zu begeben, über welche der Rath Preußens nicht vorher gehört ift und deren 
volle Tragweite Sr. Maſeſtät erſt in Frankfurt eröffnet werden ſoll. Um ſolche 
Fragen zur perſönlichen Entſcheidung der Monarchen reif zu machen, war es 
unerläßlich, fie vorher in diplomatiſchen Verhandlungen oder Miniſterlalkonfe⸗ 
renzen zu erörtern. Ich weiß nicht, auf welche Erfahrungen die kaiſerl. Regie⸗ 
rung den in dem zweiten Promemoria enthaltenen Ausſpruch ſtützt, daß der 
Weg bloßer miniſterieller Konferenzen ſich noch jedesmal als unpraktiſch er⸗ 
gi habe, und daß das ſchon ſo oft geſcheiterte Experiment weitausſebender 
Zergthungen begreiflicher Weiſe nicht wiederholt werde. Unſeres Willens ift 
die Bundesreformfrage feit den Dresdner Konferenzen einer derartigen Be⸗ 
rathung nicht unterzogen worden. Eine au fe Meinungserklärung 
über die beabſichtigten Reformvorſchlage zu erbitten, liegt für mich keine Ver⸗ 
anlaſſung vor, ſo lange uns über den Inhalt und die Tragweite derſelben 
nur allgemeine und unvollkommene Andeutungen zugekommen ſind. Ew. 
Excellenz werden zu Ihrer eigenen Kenntniß aus dem anliegenden Memoire, 
in welches der König allerhöchſtſeine eigenen Aeußerungen gegen den Kaiſer 
verzeichnete, und welches am 4. nach Wien geſchickt wurde, das Nöthige ent⸗ 
nehmen. Die königliche Regierung hat ibrerſeits den Moment zur Ergrei⸗ 
fung der Initiative von Reformvorſchlägen nicht geeignet gehalten; wenn ſie 
aber veranlaßt wird, ſich auf dieſem Gebiete auszuſprechen, ſo kann ich, unter 
Bezugnahme auf die Ew. Excellenz bekannten, in unſerer Abſtimmung in 
der Belegirtenfrage in der Sitzung vom 22. HJanuar d. J. niedergelegten 
Motive lediglich die Meinung wiederholen, daß ich nur in einer nach dem 
Verhältniß der Volkszabl der einzelnen Staaten aus direkten Wahlen ber⸗ 
vorgehenden Vertretung des deutſchen Volkes, mit Befugniß zu beſchließender 
Mitwirkung in Bundesangelegenbeiten, die Grundlage von ſolchen Bundes⸗ 
inſtitutionen erkenne, zu deren Gunſten die preußiſche Regierung ihrer 
Selbſtſtändigkeit in irgend welchem erheblichen Umfange entſagen lönnte, 
ohne die Intereſſen der eigenen Unterthanen und die politiſche Stellung des 
preußiſchen Staates weſentlich zu benachtheiligen. Ew. Excellenz find ermäch⸗ 
tigt, dem Grafen Rechberg dieſe Depeſche vorzuleſen. (gez.) v. Bismarck. 
— Wie die „K. Z.“ meldet, ſteht in nächſter Zeit eine Ermä⸗ 
Bigung der Telegraphengebühren innerhalb des deutſch⸗öſtrei⸗ 
chiſchen Telegraphen⸗Vereinsgebiets bevor, und es wäre, wie man hört, 
nicht unwahrſcheinlich, daß auch Preußen, das ſeine internen Telegra⸗ 
phengebühren bereits herabgeſetzt, noch eine weitere Ermäßigung nach dieſer 
Richtung eintreten ließe; ebenſo dürften die Uebergangsgebühren von 
Staats⸗ auf Eiſenbahn⸗Telegraphen in Wegfall kommen. Die Ge⸗ 
bühren⸗Ermäßigungen haben erfahrungsmäßig eine Vermehrung des 
Verkehrs zur Folge, und ſo werden auch die Leitungen auf den benutzteren 
Linien mit der Zeit vermehrt werden. 


Frankfurt a. M., 22. Auguſt. [ Abgeordnetentag. ] 

eute Vormittag um 10 Uhr fand die zweite öffentliche Sitzung ſtatt. 
Nach Verleſung des Protokolls der geſtrigen Sitzung wurde die Tages⸗ 
ordnung feſtgeſtellt, welche ſich auf die Beſprechung der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Frage und auf die weitere Organiſation des Abgeordnetentages 
erſtreckte. Da die auf den erſteren Punkt ſich beziehenden Anträge noch 


und leichter herbeizuführen. Dieſer Antrag wurde vom Präſidenten an⸗ 
gelegentlich befürwortet. Zunächſt wurden jedoch die Kommiſſionsan⸗ 
träge, welche ſich auf die Organiſation des Abgeordnetentages bezogen 
und welche mittlerweile gedruckt in die Hände der Anweſenden gelangt 
waren, faſt einſtimmig angenommen. Wir übergehen den Wortlaut 
derſelben als für das allgemeine Intereſſe weniger erheblich, und wenden 
uns dem zweiten Gegenſtande der Tagesordnung, der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Frage, zu, welche nun verhandelt wurde. Der vom Präfidenten 
verleſene Ausſchuß⸗Antrag, welcher folgendermaßen lautet: 


Gegenüber dem Beſchluſſe, den am 9. Juli d. J. die Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung in Betreff Schleswig⸗Holſteins gefaßt hat, erklärt der Abgeordnetentag: 
Nach altem Rechte, wie nach dem Staatsgrundgeſetze, welches unter der 
von der deutſchen Centralgewalt anerkannten proviſoriſchen Regierung am 
15. September 1848 ins Leben getreten iſt, find die Herzogthümer feſt mit 
einander verbundene und ſelbſtſtändige Staaten unter der Herrſchaft des 
oldenburgiſchen Mannsſtammes. Die Vereinbarungen von 1851—52, die 
das Recht der Herzogthümer verkümmern, von der Vertretung derjelben 
niemals anerkannt, von Dänemark ſelbſt vielfach verletzt und durch das 
März: Patent 778 5 ſind, haben für Deutſchland keine bindende Kraft. 
Durch den Beſchluß vom 9. Juli, welcher ſich deſſen ungeachtet auf den 
Boden jener Vereinbarungen und der mindeſtens ebenſo ungenügenden eng⸗ 
liſchen Vorſchläge ſtellt, hat der Bundestag ſeiner Pflicht gegen Deutichland 
und die Herzogthümer nicht genugt. Doch iſt dieſer Beſchluß gefaßt und 
nicht mehr ungeſchehen zu machen. Leiſtet Dänemark nicht Folge, jo muß 
vor Allem, wenn nicht neue Schmach auf die alte gehäuft werden ſoll, der 

efaßte Beſchluß ungeſäumt und mit voller Energie durch den Einmarſch der 
Bundestruppen in Vollzug geſetzt werden. Hier zuerſt wird der Werth der 
fürſtlichen Reform⸗Beſtrebungen feine Probe zu beſtehen haben. Sit das 
nationale Selbſtgefühl, das die Ohnmacht unſerer auswärtigen Politik als 
einen brennenden Schimpf empfindet, in den deutſchen Regierungen leben⸗ 
dig geworden, fo wird der Uebergang von der Vollſtreckung eines unzulang⸗ 
lichen Bundesbeſchluſſes zur endgültigen, wahrhaft befriedigenden Löſung 
der ſchleswig⸗holſtein ſchen Frage — zur Wiederherſtellung des alten Rechtes 
in jeinen vollen urſprünglichen Umfange — durch den Verlauf der Ereigniſſe 
unfehlbar gebahnt werden. Weichen im Gegentheil die Bundesregierungen 
auch diesmal vor dieſer Aufgabe zaghaft zurück, ſo weiß Deutſchland, was 
es von den ihm gebotenen Reform⸗Entwürfen zu halten bat, und kein be⸗ 
9 1 — 5 7 eng ken die Maud desu 3 daß der Grund⸗ 
gedanke der nationalen Bewegung auch diesmal nicht erfüllt, ſondern mit 
gehaltloſen Verheißungen erſtickt werden ſoll, ö 
wurde mit lebhafter Akklamation begrüßt. 

Zaunächſt ergriff Herr Brater aus München das Wort zur Be⸗ 
gründung und Rechtfertigung des Antrages der Kommiſſion. Die län- 
gere Rede deſſelben wurde ſehr beifällig aufgenommen. Hierauf ſprach 

r. Venedey zu Gunſten ſeines inzwiſchen eingereichten Antrages auf 

treichung entweder des ganzen letzten Abſatzes des Kommiſſionsantra⸗ 
ges, beginnend mit den Worten: „Doch iſt dieſer Beſchluß“, oder doch 
von den Worten ab: „Hier zuerſt u. ſ. w.“ H 


nen u ein mit hexathenden Attributionen verſehenes Unterhaus gebildet er + { . \ b 

werden ſolle. "Bei die er Und zwei au dewaſelben Tage nachfolgenden Unter⸗ nicht gedruckt vorlagen, jo wurde zunächſt der zweite Gegenſtand der Ta⸗ nicht, lebhafte Beifallsbezeugungen hervorzurufen, wenn auch dieſelben 
redungen ſprach Se. Majejtät der König die entgegeite henden in gesordnung verhandelt. Ein Antrag des Herrn Venedeh, der ſich auf die] Leute, welche ſeinem Patriotismus gerecht wurden, nicht unterlaffen konn⸗ 
dem Sinne ee anliggenden Promemoria aus, und erklurte Jchließlic dei Satzungen des Abgrordnctentages bezog und den ſich der Ausſchuß nicht | ten ſeine ſeltſ deen das t zu ſchüttel 
f ffn“... wo Clean Doliin eg prußider Siansbüngen, fü 
Kaner all vor alt dagegen wurde der Antrag der Kommi a, Wege fuer „ 255 den Kommiſſionsa f.“ Derfelde Tpra eubilhe:, Star 4 ger, fü 


enfalls vor dem 1. Oktober eingeleitet werden könne. Nach dem In 
dieler 3 war es für Se. Majeſtät den König überraſchend, kurz 
nach der Abſchiednahme von Sr. Majeſtät dem Kaiſer am 3. Auguſt Abends 
durch einen kaiſerlichen Flügeladjutanten die offizielle, vom 31. Juli datirte 
kaiferliche Einladung zum 16. c. nach Frankfurt zu erhalten. Das Einla⸗ 
dungsichreiben iſt Ew. Excellenz bekannt; ebenſo die darauf am 4. d. Mts. 
Herrn an Se. Majeſtät den Kaiſer erlaſſene 
amtliche Antwort. Um dem kaiſerlichen Kabinet Gelegenheit zu geben, feine 
Entſchließungen mit Kenntniß der dieſſeitigen zu treffen, richtete Se. Maje⸗ 
115 noch am 4. ein Telegramm an Se. Majeſtät den Kaiſer, in welchem die 
blehnung der Einladung zum 16, beſtimmt ausgeſprochen wurde. 

Demungeachtet find die öſtreichiſchen Einladungen an demſelben Tage 
und ohne die dieſſeitige Antwort auf das kaiſerliche Schreiben abzuwarten, 
unter dem Datum des 31. Juli erlaſſen worden. Am 7. d. M. wurde durch 
einen kaiſerl. Flügeladjutanten Sr. Maj. dem Könige eine erneute Einla- 
dung unter Beifügung des abſchriftlich anliegenden Promemoria überbracht. 
Dieſelbe enthielt mit Rückſicht darauf, daß Sr. Majeſtät des Königs Bade⸗ 
kur, wenn ſie regelmäßig beendet werden ſolle, Allerhöchſtdemſelben nicht ge⸗ 
ſtatte, am 16. in Frankfurt anweſend zu fein, den eventuellen Vorſchlag, 
einen der königl. Prinzen in Vollmacht zu dem Kongreß zu entſenden. Seine 


Theodor Körner. 
Zur Uationalfeier am 26. Auguſt. 


Dem Helden, der vor fünfzig Jahren 
Für Deutſchlands Freiheit kämpfend ſtarb, 
Und der, den todesmuth'gen Schaaren 
Voran, den Lorbeerkranz erwarb, — 

Dem Jünglinge voll Männertugend, 

Dem deutſchen Mann von Wort und That, 
Der todeskühn der deutſchen Jugend 
Bezeichnete den Siegespfad 

Mit ſeinem Schwert und ſeiner Leier: 
Dem Helden gilt die heut'ge Feier! 


Friſch weh'n des Sängers Heldenlieder, 
Die er zum Kriegerſtrauße wand. 
Sie klingen mahnend heute wieder 
Durchs ganze deutſche Vaterland! 
Und aus den ruhmbekränzten Manen, 
Die jeder deutſche Sänger preiſt, 
Tritt vor die ruhmbedeckten Fahnen 
Des Heldenſängers hober Geift 
Mit ſeinem Schwert und ſeiner Leier 
Und ruft auf's Neu zu dieſer Feier: 


„Durch! Brüder, durch! zum Heiligthume 
Der Freiheit — ſei's durch Kampf und Streit! 
Friſchauf! Friſch auft*) zu ew'gem Rubme, 
Friſch auf zum Thron der Einigkeit! — 

Durch! edler Aar!*) die Wolken weichen 
Vor deinem kühnen Flug zurück! 

Du wirſt das bobe Ziel erreichen, 

Das jedem Deutſchen klärt den Blick!“ 

So ruft der Held von Schwert und Leier, 
Des Vaterlandes Mitbefreier. 


Und die ihr heut in vollen Chören 
Des Heldenſängers Thaten preiſt, 


*) Bekannte Stellen aus Körner's Werken. 


jag zu $. 6 der Satzungen des Abgeordnetentages zu beſchließen: Die 
Kommiſſion wählt aus ihrer Mitte einen Vorſtand von fünf Mitglie⸗ 
dern, welcher die laufenden Geſchäfte zu führen hat, auch im Auftrage 
der Kommiſſion in eiligen Fällen deren ſämmtliche Befugniſſe ausüben 
kann. Ferner ernennt die Kommiſſion aus ihrer Mitte diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche ſpeciell beauftragt und verpflichtet ſind, die Beziehungen 
der Kommiſſion und des Vorſtandes mit den Landesvertretern der ein⸗ 
zelnen deutſchen Staaten zu unterhalten“, faſt einſtimmig angenommen. 
Der bekannte Literar⸗Hiſtoriker Gödeke aus Göttingen befürwortete außer 
der Errichtung einer ſtändigen Bibliothek ſtändige Korreſpondenten und 
Agenten anzuſtellen, nicht um der öffenklichen Meinung eine Direktive 
zu geben, auf welche der Abgeordnetentag nur in geringer Weiſe einwir⸗ 
ken könne, ſondern um die Einigung über eine deutſche Frage die in einer 
der Stände⸗Verſammlungen zur Berathung gelangte, durch Mittheilung 
des detaillirten Materials auch an andere Stände⸗Verſammlungen 


Oe 1 umwunden d 
zeugung aus, die ſchleswig⸗holſteinſche Frage könne nun und nimmermehr 
auf dem Wege diplomatiſcher Verhandlungen zum Austrage kommen, ſie 
müſſe vielmehr lediglich durch das Schwert entſchieden werden. Man 
ſolle aber dabei nicht fragen: was wird man an der Newa, an der Themſe 
oder an der Seine dazu ſagen?, ſondern ſich lediglich auf die deutſche Kraft 
verlaffen x. Nachdem dann noch die Herren Notter, Venedey und Hahn 
dorf geſprochen hatten, ergriff der greiſe Welcker aus Heidelberg das Wort 
für den Kommiſſionsantrag. Er bezeichnete die ſchleswig⸗holſteinſche 
Frage als denjenigen Punkt, wo die Nation mit allen Kräften zuſammen⸗ 
wirken müſſe; in dem Bundesbeſchluſſe von 1846 ſeien die Fürſten auf 
die Seite der Nation getreten, und dieſe Verpflichtung, welche ſie damals 
übernommen hätten, ſei bis jetzt noch nicht gelöft. Nach ihm ſprach Pro’ 
feſſor Häuſſer aus Heidelberg, um den Antrag der Kommiſſion zu un⸗ 
terſtützen. Seine Worte waren gegen die Venedey 'ſche Auffaſſung des 
Schlußabſatzes des Kommiſſionsantrages gerichtet. Herr Roßmüßler 


Wie könntet ihr ihn ſchöner ehren, 
Als wenn dem Todten ihr beweiſt, 
Daß ihr ein einig Volk von Brüdern, 
Das für die Freiheit ſterben kann, 
Wie er's beſang in ſeinen Liedern 
Und dem er kämpfend ging voran?! 
Auf! ſchwört an ſeiner Jubelfeier 


Zu ſeinem Schwert und ſeiner Leier! L. II. 


Graf Bülow von Dennewitz, 
der Schlachten⸗General. 
(Biographiſche Skizze von G. Jaquet.) 


„Wie am Himmelsbogen das Siebengeſtirn der Plejaden, ſtrablt am 
politischen Himmel Preußens und in den Jahrbüchern der Geſchichte mit 
unverlöſchlichem Glanze das Siebengeſtirn jener Helden, die entweder mit 
klugem Plane und genialem Sinne die Befreiung Preußens vorbereiteten, 
oder mit dem Schwerte in der Hand fie vollendeten; das Siebengeſtirn jener 
großen Generale: Blücher, Scharnborft, York, Bülow, Kleiſt, Tauentzien 
und Gneiſenau. Von dieſen ſieben aber dürfte nächſt dem „Vater Blücher“ 
der populärſte und wohl auch der nächſt ihm um die Befreiung Preußens ver⸗ 
Wand BE General Bülow fein, der Sieger von Großbeeren und 

ennewitz. 

Friedrich Wilhelm v. Bülow ward im Jahre 1755 geboren und 
war der dritte Sohn 4 Guſtav v. Bülow's, 7 5 einer altadligen 
amilie der Altmark Brandenburg entſtammend, als Lieutenant unter 
Friedrich des Großen Fahnen den erſten ſchleſiſchen Krieg mitmachte, dann 
aber feinen Ahſchied nahm und ſich auf das inzwiſchen von ihm ererbte Fami⸗ 
Lena der Bülow's, 8 Wolle und hier der Tochter eines 
Geiſtlichen ſeine Hand reichte. Der Wohlſtand, in welchem er ſich befand, 
geſtattete ihm, ſeinen fünf Söhnen eine treffliche, für jene Zeit ſogar unge⸗ 
wöhnliche und vielen ſeiner Gutsnachbarn für zu gelehrt geltende Erziebun 
1955 laſſen zu können. Selbſt ein Freund der Wiſſenſchaften, wie er au 
elbſt Dichter war (feine, poetischen Verſuche wurden ſogar gedruckt), hielt 
der alte Hr. v. Bülow mit Ernſt darauf, daß ſeine Söhne etwas Tüchtiges 
lernten. Dabei aber geſtattete er ihnen auch jo viele Freiheit ihres Thuns 
und Laſſens, als ſich mit ihrem jugendlichen Alter irgend vertrug. Dan 
einer ſolchen Erziehung, wurden alle fünf denn auch tüchtige Männer, vor 
allem aber unſer Friedrich Wilhelm. f 
Heiter und glücklich verfloß die Knabenzeit des jungen Bülow in dem 
ſtillen ſchön gelegenen Falkenberg. Dem Wunſche feines Vaters und dem 
Beiſpiele feiner beiden altern Brüder folgend, trat derſelbe bereits am 
San des Jahres 1768, erſt 13%, Jahr zählend, als Fahnenjunker in das 
zu Berlin ſtehende Infanterie⸗Regiment Braun. Dort, unter den Augen 


Ben eine Attaque auf ein feindliches Außenwerk machtenſun 


des „alten Fritz“, war der Dienſt damals ein ſehr ftrenger, und ntlich 
wurden die jungen Anfänger von dem etwas bedantiſchen Re iment8-Chel 
in eine harte Schule genommen. Viextehalb Jahre lang mußte der junge 
Bülow dieſe bat Aut ſich gefallen laſſen, denn erſt 1772 avancirte er zum 
wirklichen Fühndrich und drei Jahre darauf zum Seconde⸗Lieutenant, wodurch 
er in eine etwas minder abbängige Stellung kam. Derbayriiche Erbfolgekrieg 
(1778-79) bot Bülow keine Gelegenheit, ſich e weil es eine 
ſolche in dieſem ſchlachtenloſen Feldzuge nicht gab. Die lange, nur durch 
dieſe kurze eienerifche Eyiſode unterbrochene Friedenszeit hatte indeſſen für 
den jungen Offizier das Gute, daß ſie ihm (der erſt im Todesjahr des gro⸗ 
ßen fe a 1786, zum Premier⸗Lieutenant avancirte) die Gelegendeit ver” 
ſchafte, ſich in den Kriegswiſſenſchaften, der Geſchichte, Geographie und 
Matbematik, wozu er bereits auf dem väterlichen Schloſſe einen guten 
Grund gelegt hatte, beſtens zu vervollkommnen. Schon damals ſtand der 
innge Bülow in dem Rufe, einer der wiſſenſchaftlich gebildetſten Offiziere 
der preußiſchen Armee zu ſein. Dies Renomme, noch mehr aber der Ruf 
ſeiner Fertigkeit im Violinſpiel, lenkte die Aufmerkſamkeit von Friedrichs 
Nachfolger, Friedrich Wilhelm II., auf ihn, denn dieſer Monarch war jelbit 
ein eaten Freund dieſes Inſtruments, und zog den derſelben Kunſt ſich 
befleſßigenden Offizier in feine Nähe und in die Hofzirkel; eine Ehre, die 
inzwiſchen fur Bülow das Nachtbeilige batte, daß tie ihn zu manchen Aus 
gaben veranlaßte, die fich weder von der Lieutenants⸗Gage, noch von dem 
geringen Zuſchuß beſtreiten ließen, den fein Vater, der durch die Verwüſtun⸗ 

en des ſiebenjährigen Krieges auf ſeinem Gute und durch einen verlorenen 

nr 9 E Theil ſeines fruͤhern Wohlſtandes eingebüßt batte, ge⸗ 
währen konnte. 

Im Frühjahr 1790 ward von König Friedrich Wilpelm II. 
Stabskapitän, und 1755 Jabre darauf, A an de in wie — afl, 
mirte franzöſiſche Republik den Krieg erklärte, zum wirklichen Kapitän er⸗ 
nannt. Doch ſollte er nicht in Reihe und Glied mitfechten, ſondern den zum 
Kriegsſchauplatze abgehenden 21jährigen Prinzen Louis Ferdinand von 
genden — derielbe war ein Sohn des Prinzen Ferdinand, des jüngſten 

Fruders Friedrich des Großen, alſo des Königs Friedrich Wilhelm II. 
Vetter — begleiten und ede beaufſichtigen. Es war dies eine 
ziemlich ſchwierige Aufgabe, da der Prinz eine etwas beſtige Natur batte und 
gern ſeine eigenen Wege wandelte. Doch ging die Sache, Dank der weiſen 
Mäßigung Bülows und den übrigen trefflichen Geiſtes⸗ und Herzenseigen 
ſchaften des Fürſtenſohnes, beſſer, als Beide es ſich vorgeſtellt batten, und 
des Letzteren urſprüngliche Abneigung gegen feinen Mentor ſchlug bald in 
die innigſte Freundſchaft und Zuneigung zu demſelben um, die bis zu d 
Prinzen, im Oktober 1806, bei Saalfeld erfolgten Heldentode andauerte. 


Beide Campagnen Preußens in Frankreich (1792 und 17 ten Bü’ 
low wenig Gelegenheit, ſich auszuzeichnen. Nur einmal fand lid ene olche: 
in der Nacht vom 13. zum 14. Juli 1793, wo die Mainz belagernden Preu 

N b daſſabe mit Sturm 
nahmen. Ein pgar Wochen darauf kehrten indeſſen der Prinz und ſein Men 
tor ſchon nach Berlin zurück, wo Bülow im Schooße der Familie des Erste“ 
ren mit großer Freundlichkeit aufgenommen wurde. Im nächſten Frübjabr 


ſtellte das Amendement zum Antrage der Kommiſſion, das im Schluß⸗ 
itze desſelben liegende Vertrauen auf die aufrichtige Hülfe der Diplomatie 
nicht ſo ſtark zu betonen, ſondern mehr Gewicht auf die Selbſthülfe des 
(ke zu legen. Herr Advokat Wiggers aus Rendsburg ſprach wieder 

r den Kommiſſionsantrag. Als letzter Redner für den Kommiſſions⸗ 
antrag trat Herr Cremer aus Doos in Bayern auf. Die feurigen Worte 
desſelben wurden mit lautem Beifall aufgenommen. Nachdem nun noch 
err Brater ſein Referat über den Kommiſſionsantrag beendet hatte, 
urde der oben erwähnte Antrag von Roßmäßler, ſo wie die beiden An⸗ 
üge von Venedey auf Streichung entweder des ganzen oder eines Thei⸗ 
les des Schlußabſatzes des Kommiſſionsantrages abgelehnt, dagegen der 
ommiſſionsantrag faſt einſtimmig angenommen. — Nachdem nun noch 
Roßmäßler mit einigen Worten den Grund angab, welcher ihn ver- 
anlaßt hatte, ſeinen auf die Mittel und Wege einer billigen Voltsliteratur 
abzielenden Antrag zurückzuziehen, weil derſelbe auf Zeiten der Ruhe be⸗ 


rechnet ſer, fand eine kurze Pauſe Statt, damit ſich die Mitglieder aus 


en einzelnen Ländern zum Vorſchlage von Namen für die neu zu wäh⸗ 
lende ſtändige Kommiſſion einigen könnten. 


Die gewählte Kommiſſion beſteht aus folgenden Mitgliedern: 


v. Unruh, Schulze⸗Delitzſch, Löwe, v. Hoverbeck und Prof. v. Sybel für 
Preußen; Barth und Cremer für Bayern; Joſeph für Sachſen; von 
N ningſen für Hannover; Hölder für Württemberg; Häuſſer für Ba⸗ 
Me 
burg; ang für Naſſau; Fries für Thüringen; Vieweg für Braun⸗ 
chweig; Dr. Müller für Frankfurt; Dr. Pfeiffer für Bremen und 
Wiggers für Schleswig⸗Holſtein. — Heute Abend findet ein Bankett der 
Mitglieder des Abgeordnetentages ftatt. (K. Z.) 


— Es waren im Abgeordnetentage anweſend: von Franlfurt a. M. 


66, Preußen 53, Darmſtadt 33, Kurheſſen 21, Baden 20, Bayern 
13, Naſſau 12, Württemberg und Gotha je 11, Königreich Sachſen 
10, S.⸗W.⸗Eiſenach und Hannover je 8, Hamburg, Bremen, Lübeck, 
Holſtein, Mecklenburg je 3, Braunſchweig, Oldenburg und Lippe⸗Det⸗ 
mold je 2, Waldeck, Sachſen⸗Meiningen, Altenburg, Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt und Schwarzburg⸗Sondershauſen je 1. Nicht vertreten find 
außer Oeſtreich nach dem Verzeichniß die Anhalt, Schaumburg-Lippe, 
Liechtenſtein, Reuß, Heſſen⸗Homburg und Luxemburg. 

Frankfurt a. M., 23. Auguſt. Oeſtreich hat hier geſtern wie⸗ 
der einen Hauptkoup gemacht. Die Art, wie dieſe Wiener Politiker die 
hier verſammelten Souveräne behandeln, wird für alle Zeit denkwürdig 
bleiben — als ein Beweis von der florentiniſchen Kunſt der einen, von 
der Schwäche und Furchtſamleit der anderen. Auf geſtern war aljo 
wieder eine Konferenz feſtgeſetzt, ohne daß es den Oeſtreichern eingefallen 
war, die Tagesordnung zu beſtimmen. Die Fürſten ſind verſammelt; 
da tritt plötzlich aus blauem Himmel die Forderung einer artikelweiſen 
Abſtimmung über die Reformakte auf, und dieſe Abſtimmung wird denn 
auch ſofort ins Werk geſetzt. Natürlich kann Oeſtreich dieſe Rückſichts⸗ 
loſigkeit nicht ohne vorheriges Einverſtändniß mit den Mittelſtaaten aus⸗ 
geübt haben; auch iſt die artikelweiſe Annahme der Reformakte, die bei 
jedem einzelnen Punkt Bedenken und Vorbehalt gejtattet, immer etwas 
Schwächeres als die urſprünglich von Oeſtreich gewünſchte en bloc An⸗ 
nahme. Oeſtreich hat die Mittelſtaaten zu der Abſtimmung dadurch 
überredet, daß es ihnen vorhielt, man könnte hier unmöglich ohne ein 
wenigſtens ſcheinbares Reſultat auseinandergehen. Es liege in dem 
beiderſeitigen Intereſſe, dafür zu ſorgen, daß das Odium eines Schei⸗ 
terns dieſes Neformverſuches nicht auf den hieſigen Fürſtentag, ſon⸗ 
dern auf Preußen falle. Genug, die Abſtimmung iſt geſtern durch 
geſetzt, aber freilich zeigten ſich bei der Operation denn doch einige 
Schwierigkeiten. Man gelangte überhaupt nur vom Artikel 1 bis zum 
Arltitel 4. Unter dieſen Artikeln iſt der wichtigſte: Artikel 3. Ueber 
die Bildung des Direltoriums. Dieſer Artilel mußte ausgeſetzt und die 
Abſtimmung darüber vertagt werden. Auch die anderen Artikel wurden 
nicht einſtimmig angenommen. Nach dieſem erſten Verſuche läßt ſich 
das Weitere vorausſehen. Si ahn 
eines Projekts allerdings hier durchſetzen. Aber dieje Annahme wird in 

en Kernpunkten nur unter Reſervationen geſchehen. Ueberhaupt wird 
ſofort am Schluß der Abſtimmung ein Streit über den Werth derſelben 
ich entſpinnen. Oeſtreich wird thun, als ob die Fürſten durch ihre per- 
ſönliche Abſtimmung an die Reformakte gebunden ſeien; die Fürſten 
dagegen werden, jo weit der Inhalt der Reformalte i 


wurden er und ſein e zu Majors avancirt und dem General⸗ 
ſtabe des in Frankreich kämpfenden Heeres beigegeben. Dieſe mehr zuſchan⸗ 
ende als aktive Stellung bot ihnen jedoch keine Gelegenheit, ſich auszuzeich⸗ 
nen, und ſchon deim Beginne des Herbſtes kehrten ſie wieder nach Berlin 
zurück. Der Preußen zwar einen Gebietszuwachs für die Abtretung ſeiner 
am linken Rheinufer belegenen Territorien in Ausſicht ſtellende, ſonſt aber 
wenig ruhmvolle Friede zu Baſel (am 5. April 1795) beendete den ruhmlo⸗ 
ſen Krieg. Ein paar Monate nach demſelben wurde der inzwiſchen 24 Jabre 
alt gewordene Prinz Louis Ferdinand zum Oberſten befördert und Bülow 
er nun nicht mehr nötbig scheinenden Tutel über denſelben enthoben. Ci. 
gentlich hätte er nun das Commando eines Bataillons erhalten ſollen, da 
ein ſolches aber zur Zeit im preußiſchen Heere nicht vacant war, mußte er 
ich vorläufig mit dem Befehle über eine Compagnie in der oſtpreußiſchen 
ſilier⸗Brigade begnügen. Der Garniſonsort derſelben war ein im Kreiſe 
oldau idylliſch zwiſchen Waldungen belegenes Dorf. Sieben Vierteljahr 
verlebte Bülow zufrieden in dem ftillen Dorfe, bis er im Beginn des Jahres 
1797 das Kommando des in Soldau ſelbſt ſtebenden Füſtlier⸗Batgillons, 
von welchem ſeine bisherige Compagnie einen Theil bildete, erhielt. Bülow 
Sorge war nun vornämlich darauf gerichtet, ſein Bataillon, welches erſt nach 
dem Baseler Frieden errichtet worden und daher noch Manches zu wünſchen 
übrig ließ, kriegstüchtig zu machen, namentlich aber guch die Offtziere. deſſel⸗ 
ben wiſſenſchaftlich zu ſordern, zu welchem Zwecke er ihnen allwöchentlich 1 
Ober drei Vorleſungen aus den Gebieten der Hiſtorie, der Geographie, der 
Mathematik und der Taktik hielt. e a 
Im Beginne des Jahres 1802, wo er ſich in dienstlichen Angelegengei⸗ 
ten längere Belt in Königsberg aufhielt, lernte er im Haufe des Oberſten 
v. Auer deſſen älteſte, 22jübrige Tochter Marianne Augufte kennen, und ge⸗ 
wann ſie in Kurzem jo lieb, daß er feinen Entſchluß, unvermählt zu bleiben, 
aufgab und um die Hand der Jungfrau anbielt. 


m Jahre 1803 wurde Bülow zum Oberſtlieutenant und gegen Ende 
des Jure 1805 zum Oberſten befördert, verblieb jedoch auf feinen beſonde⸗ 
ren Wunſch an der Spitze ſeines Bataillons in Soldau. 


Gern wäre er mit dieſem, als Preußen im Herbſte 1806 an Napoleon 
den Krieg erklärte, wider den Feind aufgebrochen, doch bielt des Königs Be⸗ 
fehl die oſtpreußiſche Füſtlier⸗Brigade und ſomit auch Bülow in Ostpreußen 

urück. Ss er die Nachricht von den Berluſten bei Saalfeld, Jena und 
Prenzlau und von dem Tode des Prinzen Louis Ferdinand erhielt, war er 
tief erſchüttert; bald aber raffte er Sich wieder auf und half dem kommandi⸗ 
denden General Oſt⸗ und Weſtpreußens, dem General L Eſtocg, wacker bei 

er ihm übertragenen Vertheidigung jener Provinzen gegen die in dieſelben 
eindringenden Franzoſen. Bülow ſtand mit dem ihm beim Ausbruch des 
Krieges verliehenen Regimente in Thorn, und bemühte ſich mit Erfolg, den 
franzöſiſchen Marſchall Lannes vom Uebergange über die Weichſel abzuhal⸗ 
ten. Da indeſſen die zugeſagte ruſſiſche Hülfe nicht eintraf, mußte das preu⸗ 
ßiſche, den Franzoſen an Zahl anſehnlich nachſtehende Heer ſich mehr nach 
dem Innern. der Provinz zurückziehen. Auf dieſem Rückzuge bildete Bülow 
mit ſeinem Regimente die Vorhut des Heeres und ward in dem am 5. Fe⸗ 


x 


für Darmſtadt; Oetker für Kaſſel; Wiggers für Mecklen⸗ 


Oeſtreich wird den Schein einer Annahme 


| 


1808 zum 


3 


ihrer Abſtimmung nur den Werth einer vorläufigen Meinungs⸗-Aeuße⸗ 


geheim zu halten. Ich hatte mir dies, während meiner Wanderungen 


rung beilegen. Und mehr als einen ſolchen Werth kann ihr Votum auch zwiſchen Pontius und Pilatus, ſelbſt gedacht, freute mich aber, die ehrliche 
unmöglich haben; ja ſtaatsrechtlich bedeutet dieſes Votum gar nichts. Angabe von den Lippen eines Mannes von Einfluß zu hören. Meine 


Man ſtelle ſich nur die Art vor, in welcher den Souveränen hier ihr 
Urtheil abgepreßt wird. Von der Tagesordnung der betreffenden Kon⸗ 
ferenz wiſſen ſie nichts. Eine Vorberathung, wenn auch nur mit einem 
ihrer verantwortlichen Miniſter, in Bezug auf die etwa vorkommenden 
Fragen ift gar nicht möglich. Sie votiren alſo nicht als konſtitutionelle, 
ſondern als abſolute Souveräne. Als ſolche haben ſie aber überhaupt 
kein Recht zu votiren. Ihr Ja oder Nein iſt ohne jede ſtaatsrechtliche 
Gültigkeit. Wie geſagt, alle Schritte, die jetzt hier noch geſchehen, ſind 
auf den Schein angelegt. Als eine reelle Verpflichtung werden dieſelben 
in der künftigen Miniſter⸗Konferenz nur von den Souveränen betrachtet 
werden, in deren Intereſſe es liegt. (B. A. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 22. Auguſt. [Ueber den Fürſtentag in Frank⸗ 
furt] ſchreibt die „Times“: „Der Kongreß der Souveräne in Frank⸗ 
furt, unter dem Vorſitz des Kaiſers von Oeſtreich, iſt für den Augenblick 
eher ein merkwürdiges Experiment, als ein wichtiges Ereigniß. Alle 
Deutſchen ſind darin einig, daß der öſtreichiſche Plan fehlgeſchlagen, aber 
doch indirekt dahin wirken wird, die Einigung der Nation zu befördern. 
Gleich jeder andern politiſchen Bewegung in Deutſchland hängt der Für⸗ 
ſtentag mit der chroniſchen Rivalität Oeſtreichs und Preußens zuſam⸗ 
men.“ Die „Times“ meint, der Kaiſer von Oeſtreich habe der Ver⸗ 
ſuchung nicht widerſtehen können, die gegenwärtige Lage Preußens zu 
benutzen, und ſchildert dieſe Lage in einer Weiſe, die ſich nicht überſetzen 
läßt. Dann bemerkt ſie: „Die engliſche Regierung wird den Vortheil 
haben, daß fie über alle Transaktionen in Frankfurt vollſtändig infor⸗ 
mirt iſt. Außer dem beim deutſchen Bunde beglaubigten Geſandten iſt 
Lord Granville als offizieller Zeuge gegenwärtig, während Lord Claren⸗ 
don als Privatmann von ſeiner ausgebreiteten Bekanntſchaft an den 
fremden Höfen für ſeine Wißbegierde Nutzen zieht. Die deutſchen Für⸗ 
ſten ſind zuſammengekommen, um ihre Freundſchaft zu Oeſtreich und 
ihre Eiferſucht gegen Preußen zu bekunden und vielleicht ſich einander 


ſelbſt zu überwachen; aber das kann ganz gewiß behauptet werden, daß 


ſie nicht die Abſicht haben, ſich ſelbſt zu entthronen, um eine Central⸗ 
Regierung zu ſtärken. Der Bundestag mit ſeinen ſchwerfälligen For⸗ 
men und ſeiner praktiſchen Hülfloſigkeit paßt ihnen wunderbar ſchön als 
ein gelegentliches Zwangsmittel oder als eine Entſchuldigung für ihre 
Verzichtleiſtung auf mehr praktiſche Formen und geeinigtes Handeln. 
Wenn nun auch die konſtituirende Verſammlung der Könige und Fürſten 
wahrſcheinlich wieder aus einander gehen wird, ohne ihre öffentlich ver⸗ 
lündete Sache erledigt zu haben, ſo wird ihr Eingeſtändniß, daß Deutſch⸗ 
land zu einem wirklichen Bunde conſolidirt werden müſſe, doch bedeut⸗ 
ſame Folgen für die Zukunft haben. Eine gleichzeitige Verſammlung 
von minder hochgeſtellten Politikern, aus den Mitgliedern der verſchie⸗ 
denen Einzellandtage beſtehend, iſt nach Frankfurt einberufen worden. 
Privatleute bekommen ein neues Bewußtſein ihrer Würde, wenn ſie 
fühlen, daß ſie einem großen Lande angehören, während Fürſten bei 
15 Einſetzung einer Höchften oder centralen Autorität nur verlieren 
önnen.“ 

Dem „Daily Telegraph“ ſchreibt fein Special⸗Korreſpondent: Die 
anfängliche Behauptung der wiener Blätter, daß der Kongreß einen 
öffentlichen Charakter haben werde, erſcheint der Wirklichkeit gegenüber 
völlig abgeſchmackt. Es hat wahrſcheinlich nie in der Welt einen Kon- 
greß gegeben, der ſich in tieferes Geheimniß gehüllt hätte. Ich wandte 
mich mit einer Empfehlung von einem einflußreichen Freunde an den 


Kollegen von der deutſchen Preſſe, die jetzt auch dahinter gekommen ſind, 
ſcheinen über dieſen Stand der Dinge 5 — it echt zu jein. Es 

find zwiſchen dreißig und vierzig deutſche Zeitungs - Korrefpondenten in 
Frankfurt beiſammen, und viele find, wie ich vernehme, in ihren Bemüh⸗ 
ungen, ſich Nachrichten zu verſchaffen, nicht einmal mit derſelben alltäg⸗ 
lichen Höflichkeit wie ich abgeſpeiſ't, ſondern in höchſt unartiger und be» 
leidigender Weiſe abgewieſen worden. Es iſt in Folge davon in einem 
hieſigen Hotel ein journaliſtiſches Entrüſtungs⸗Meeting abgehalten und 
eine Reihe ſtarter Beſchlüſſe angenommen worden. In die Oeffentlich 


keit iſt von der gerechten Unzufriedenheit der Journaliſten, von denen 
namentlich die öſtreichiſchen an eine rückſichtsloſe Behandlung der Preſſe 
nicht gewöhnt ſind, bis jetzt wenig gedrungen. 


Frankreich. a 
Paris, 22. Auguſt. [Tagesbericht.] Bis jetzt will man 
hier immer noch nicht die Nachricht haben, daß die drei Noten in Pe⸗ 
tersburg überreicht wurden. Andererſeits heißt es jedoch, daß an fein 
Nachgeben Seitens Rußlands zu denken ſei. Geſtern kamen Depeſchen 
aus Petersburg hier an: dieſelben wurden ſofort nach dem Lager von 


Chalons geſandt. Der Kaiſer bleibt dort bis nächſten Mittwoch. Es 
ſollen noch neue Manöver ausgeführt werden. Im Lager befinden ſich 
jetzt viele deutſche Offiziere. — Geſtern und vorgeftern hatte Herr Sli⸗ 
dell, der Abgeſandte der Südſtaaten des Nordens von Amerika, wieder 
Unterredungen mit Herrn Drouin de Lhuys. Es ſcheint, daß über die 
mexikaniſche Frage verhandelt wurde. — Mazzini ſoll in Lugano gefähr⸗ 
lich krank darniederliegen. 

— [Aus Vera⸗Cruz], 24. Juli, wird der „France“ über 
Havannah gemeldet, die Städte Jalapa, Cordova, Orizaba, Tlascala 
und Cholula hätten ihre Zuſtimmung zu dem Votum der Notabeln von 
Mexico gegeben und General Commonfort habe, nachdem er ſich einen 
Freipaß nach der Hauptſtadt erbeten, ſeine Truppen per Tagesbefehl er⸗ 
mahnt, ſich dem Nationalwillen zu unterwerfen; wenn das Volk eine Re⸗ 
präſentativ⸗Monarchie haben wolle, müſſe man ſich ihm anſchließen. 


Belgien. 

Brüſſel, 22. Auguſt. [Der katholiſche Kongreß] zu 
Mecheln hat geſtern die Beſchaffung eines allgemeinen Fonds votirt, 
vermittelſt deſſen der in Brüſſel niederzuſetzende Ausſchuß die Beſchlüſſe 
der Verſammlung ins Werk richten wird. Außerdem wurden verſchie⸗ 
dene Entſcheidungen über die Heilighaltung des Sabbaths, über Volks⸗ 
unterricht, über Zeitungsredaktionen und über Begründung einer „katho⸗ 
liſchen Akademie“ gefaßt. Bedeutende Reden wurden von Hrn. Cochin, 
dem Kardinal Wiſeman und dem Grafen Montalembert (über Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit) gehalten. Die Polendebatte wurde der ſpäten Stunde halber 
übers Knie gebrochen und lediglich beſchloſſen, eine „Betgeſellſchaft zu 
begründen, um durch Vermittlung der heiligen Jungfrau die Erlöſung 
der polniſchen Kirche zu erlangen“. (K. Z.) 


Der Aufſtand in Polen. 

1! Aus Rußland, 21. Auguſt. Aus mehreren Gouvernements 
ſind Geſuche um Genehmigung zur Errichtung von Bauernmilizen ana⸗ 
log den in den Städten geſtatteten Bürgerwehren und in der Ausrüſtung 
ähnlich den Dorfmilizen in den weſtlichen Gouvernements, von Seiten 
der Landbewohner eingereicht worden. Dieſe Milizen ſollen aus Bauern 
und Bewohnern des flachen Landes ſich in der Art bilden, daß Männer 
vom 25. bis 45. Lebensjahre in dieſelben eintreten können, wenn ſie ge⸗ 


Bürgermeiſter und bat um ein Programm der kommenden Ereigniſſe fund, unbeſcholten und jo weit vermögend find, daß fie ſich auf eigne 
fo wie um den freien Zutritt, auf welchen Vertreter der Preſſe Anfpruch Koſten kleiden und bewaffnen können, ohne daß es fie irgend derangire, und 


haben. Se. Excellenz war ſehr höflich, wies mich aber an einen Sena⸗ 
kor, dieſer wies mich an einen Bruder Senator, dieſer an die Polizei, 
und dieſe an den öſtreichiſchen Geſandten. Ich folgte dem Rathe der Po⸗ 
lizei und ging zu einem Bundestags⸗Geſandten, obgleich nicht dem öſtreichi⸗ 
ſchen. Dieſer Geſandte — ein wegen ſeiner Leutſeligkeit nicht weniger 
als wegen ſeiner wiſſenſchaftlichen Leiſtungen berühmter Mann — war 
der Erſte, der mit mır offen und in männlichem Tone ſprach. Er fagte 
mir gerade heraus, daß man die Abſicht habe, den Gang der Verhand⸗ 


ihnen widerſtrebt, lungen vor Jedermann, vor Allem aber vor den Vertretern der Preſſe, 


bruar 1807 beim Dorfe Walersdorf ſtattfindenden Treffen verwundet, was 
ihn an der Schlacht bei Pr. Eilau theilzunehmen hinderte. Von feiner Wunde 
geneſen, erhielt er den Auftrag, die von den Danzig unter dem Oberbefehle 
des Marſchall ue belagernden Franzoſen bereits beiepte „riſche Neh⸗ 
rung“ (der Kann e Landſtreifen, welcher ſich von Danzig bis Pillau binziebt 
und das friſche Haff von der Oſtfee trennt), von den Feinden zu ſäubern. Hier 
ſtanden ihm nicht weniger als 5000 Feinde mit 10 Geſchützen unter dem Ge⸗ 
neral Beaumont gegenüber. Obwobl Bülow nicht halb ſo viel Leute ihnen 
entgegen zu ſtellen vermochte, würde er doch bald ſeinen Zweck erreicht und 
die Feinde aus ihrer Königsberg und Danzig gleichzeitig ‚bedrobenden Poſi⸗ 
tion vertrieben baben, wenn ihm von den Ruſſen eine wirkſamere Hülfe zu 
Theil geworden wäre. Da dieſe aber ausblieb, erlitt er durch Beaumont, 
beim Dorfe Bodenwinkel eine Niederlage, welche ihn zwang, ſich auf Pillau 
zurückzuziehen. Die Uebergabe Danzigs am 24. Mai 1807 und der wenige 
Wochen darauf eintretende verluſtreiche und ſchmachvolle Frieden zu Tilſit, 
e vorläufig ſeine kriegeriſche Thätigkeit. Wenige Tage vor dem Ab⸗ 
chluſſe dieſes ihn tief erſchütternden Friedens⸗Vertrages hatte Buͤlow feine 
beißgeliebte Marianne verloren: fie ſtarb am 29. Juni im Kindbette, ein 
drei Tage zuvor gebornes Töchterchen dem trauernden Wittwer hinterlaſſend. 
Dieſem eine zweite Mutter zu geben und damit den letzten Wunſch ſeiner 
ſterbenden Gattin erfüllend, reichte nach Ablauf des Trauerſahres Bülow 


ſeine Hand deren jüngeren Schweſter, Pauline Julianne v. Auer. 


In der Zeit nach dem Tilſiter Frieden ſtand Bülow zunächſt als Regi⸗ 
mentskommandeur in Graudenz, wurde aber ſchon im Frühlinge des Jahres 
0 Kommandeur einer zur pommerſchen Diviſion unter Blücher ge⸗ 
hörenden Infanteriebrigade ernannt und nach Treptow in Hinterpommern 
verſetzt, auch im November deſſelben Jahres zum Generalmajor befördert. 
Da es indeſſen zu Reibungen ane ihm und Blücher kam, erfolgte im 
Herbſt des folgenden Jahres ſeine r eien nach Marienwerder, wo er 
aber mit dem Chef der weſtpreußiſchen muß ee dem Generalmajor York, 
auch bald in Differenzen gerieth und nun auf feinen Wunſch als Stadttom- 
mandant nach Königsberg verſetzt wurde. Als im Juli 1812 an des erkrank⸗ 
ten General Grawert Stelle General York, der inzwiſchen zum Generalgon⸗ 
verneur von Oſt⸗ und Weſtpreußen befördert und ſomit, zu Bülows Leid⸗ 
weſen, gleichfalls nach Königsberg gekommen war, den Oberbefehl über das 
der großen nach Rußland ziehenden franzöſiſchen Armee beigegebene preu⸗ 
ßiſche Le übernehmen mußte, legte der König 1 Dauer von 
Vorks Abweſenheit die Verwaltung des genannten hohen kilitärpoſtens und 
das Kommando der oſtpreußiſchen Diviſton in Bülow's Hände. 


Wie verſchieden Bülows und Yorke Charaktere waren, und wie wenig 
fie auch perſönlich ſich zu einander hingezogen fühlten, fo bielten fie doch den⸗ 
ſelben Gedanken feſt und vereinigten ſich in ihm: den Gedanken, das Bater⸗ 
land von dem Drucke der auf ihm laſtenden franzoſiſchen Zwingherrſchaft zu 
befreien. Während York auf die erſte Nachricht von Moskaus Brande. und 
der fortſchreitenden Auflöſung des franzoſiſchen Heeres mit den ruſſiſchen 

eneralen Eſſen und Diebitſch in Unterbandlungen trat, welche auf eine 
Trennung des preußiſchen Hülfskorps vom 10. franzöſiſchen Armeekorps 


| 
| 
| 


ihre Verhältniſſe es geſtatten, an den dann und wann ſtattfindenden 
Uebungen Theil zu nehmen. Der Zweck dieſer Milizen ſoll ſein, daß im 
Fall einer bedrohlichen Invaſion oder eines verheerenden Krieges der Re⸗ 
gierung eine Macht zu Gebote ſtehen, über die ſie zur theilweiſen Unter⸗ 
ſtützung der Truppen bei Gefechten im Innern des Reiches zu verfügen, 
vorzüglich aber ſie zur Verwendung habe bei Beſchützung von Fou⸗ 
ragetransporten, Bewachung und Transportirung von Gefangenen, Be⸗ 
ſetzung von Uebergangspunkten und in allen jenen Fällen, wo Truppen 
nöthig wären und den Kampflinien entzogen werden müßten. Wenn die 


unter Marſchall Mac⸗Donald, dem daſſelbe beigegeben war, binzielten, war 
auch Bülow ſeinerſeits nicht unthätig, Alles, fo viel in feinen seeäften ſtand, 
für die Realiſirung feines Planes vorzubereiten. Er exerzirte unter der 
gan 5000 Mann Rekruten ein, verſtärkte die Werke und Beſagzungen von 
Pillau und Graudenz, und marſchirte endlich — da er, wie er wohl gerne 
gethan hätte, zu Pork, der ſich am 30. Dezember 1812 zu Tauroggen mit ſei⸗ 
nem Armeekorps von den Franzoſen getrennt, verſchiedener Hinderniſſe we⸗ 
gen nicht ſtoßen konnte — mit ſeiner Diviſion von Königsberg über Moh⸗ 
rungen und Saalfeld nach Marienwerder, wo er vorläufig, Poſto faßte. 
Seine Lage war eine ſehr precäre: York beſchwor ihn, ſich mit ihm zu ver⸗ 
einigen, in Berlin aber, wobin Bulow ſich anfragend gewendet hatte, war 
man zagbaft und ratblos. Bulow mußte alſo auf eigene Hand bandeln. 
Er that dies nach beſtem Ermeſſen, indem er fortfubr, Verſtärkungen an ſich 
f sieben und es verſtand, die Franzoſen über ſeine Bewegungen und Ab⸗ 
ichten im Unklaren zu erhalten. Endlich ſchlug mit dem Aufrufe des Kö⸗ 
nigs vom 3. Februar 1813: „An mein Volk!“ die Stunde der Entſcheidung. 
Friedrich Wilhelm III. billigte das von Vork und Bülow bisher Geſchehene, 
übertrug dem Letzteren das Kommando über die von ibm angeſammelten 
Truppen, ftellte ihn aber unter den Oberbefebl des Erſteren. Mitte März 
rückte er mit feinem Korps in Pommern ein, begann die Belagerung des von 
den Franzoſen beſetzten Stettin, die er jedoch dem nachrückenden Tauentzien 
überließ, lieferte bei den Dörfern Mödern und Zieſar in der Niederlauſttz 
am 5. April das erſte glückliche Treſſen des Freiheitskrieges, welches er 
gegen einen anſehnlichen Theil des Armeekorps des Picekönigs Eugen 
zu beſtehen batte, ließ durch den ihm untergeordneten Brigade General 
v. Thümen das gleichfalls noch von den Franzoſen beſetzte Spandau nehmen, 
eroberte am 2. Mai Halle, wo anſehnliche franzöſiſche Proviant und Waf⸗ 
E in feine Hände ſielen, und bob hierdurch, vor Allem aber durch 
einen Sieg bei Yuan, am 4. Juni, den er gegen das 30,000 Mann ſtarke 
Korps des Marſchalls Oudinot nit ‚einer anſehnlich ſchwächeren Truppen“ 
macht errang, und durch den er Berlin zum erſten Male vor den Franzofen 
rettete, das Vertrauen des preußiſchen Heeres und den Entbuſigsmus des 
Volkes, welche beide nach der verlorenen Schlacht bei Lützen oder Groß⸗Gör⸗ 
ſchen zu ſinken drohten, wieder. Im Begriff, über die Elbe zu geben und die 
bisherige defenfive Kriegführung mit einer aggreffiven zu vertauſchen erhielt 
er die Nachricht von dem am Abend des 4. m zu Poiſchwitz bei Dresden 
zwiſchen Frankreich und den Verbündeten adgeſchloſſenen Waffenſtillſtande, 
welcher vorerſt auf längere Zeit allen karren Operationen ein Ende 
machte und Bulow und ſeine vor Kampfbegterde brennenden wackern Oſt⸗ 
und Weſtpreußen zur Untbätigkeit wang. Mit großem Mißmuth vernahm 
der tapfere General die Kunde von dem Waffenſtillſtande derſelbe war bis 
zum 26. Juli abgeſchloſſen, ward aber fpäter bis zum 16. Auguſt verlängert) 
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Bildung einer ſolchen Landwehr in vielen andern Ländern unangemeſſen 
und gefährlich ſein müßte, und auch zur Zeit der herrſchenden Leibeigen⸗ 
ſchaft ſelbſt für Rußland auch vielleicht bedenklich geweſen wäre, ſo dürfte 
unter den jetzigen Umſtänden und bei dem geregelten Patriotismus der 
Landbevölkerung Rußlands wohl kaum etwas dagegen zu beſorgen ſein. 
Dennoch ſoll die Regierung dieſem Geſuche nicht willfahren und die Aner⸗ 
bietungen mit dem Bemerken abgelehnt haben, daß im Augenblicke zu 
einem ernſteren Kriege gar keine Ausſicht vorhanden ſei, und wenn dies 
auch der Fall wäre, das ſtehende Heer Rußlands doch in einer ſolchen Ver— 
faſſung und Stärke ſei, daß es eine jo außerordentliche Hilfe nicht nöthig 
haben werde. Die Organiſirung der beabsichtigten Dorfmilizen fo wie 
ihre Equipirung ſollte ganz der gleichen, welche die Druſchinen zur Zeit 
des Krimmkrieges lennzeichnete. Ebenſo ſollten die Führer, wie bei jenen, 
aus dem Adel von den Milizen ſelbſt gewählt und die Stellen der Unter⸗ 


offiziere und niederen Offiziere ſollten durch ausgediente Soldaten beſetzt 


werden. Die Bekleidung der Druſchinen (Landwehr) beſtand in echt all» 
ruſſiſcher Nationaltracht: lange, bis über das Knie reichende Stiefeln, 
weite puffige Beinkleider in die Stiefeln geſteckt und einen Kaftan von 
hellgrauem Tuche. Die Achſelklappen von farbigem Tuche, die Mütze 
mit Lederſchirm von grauem Tuche und mit einer Blechplatte, auf wel⸗ 
cher in ruſſiſcher Sprache die Worte ſtanden: „Für Glaub' und Czaar.“ 
Die Bewaffnung beſtand aus einer Flinte, einer Patrontaſche, einem an 
einem Riemen hängenden Bayonnette, einem Torniſter nebſt blechernen 
Feldkeſſel und aufgeſchnalltem Schafpelze, und auf dem Marſche hing 
neben dem Bayonnette noch ein Beil. Die Offiziere hatten goldene Epau⸗ 
letts und ſtatt der ſilbernen Schärpe die rothe ſlaviſche Leibbinde; der 
Degen hing an einem ſchwarzledernen Bandelier über der Schulter und 
die Farbe der Röcke und der Mäntel, ſtatt des Schafpelzes, war ganz wie 
bei den Wehrmännern. Die Muſik beſtand aus hölzernen Trommeln 
und Hifthörnern und jede Druſchina, Landwehrbataillon, hatte eine grüne, 
ſeidene Fahne mit der eingewirkten Aufſchrift: „Für Glaub' und Czaar.“ 
— Wie bekannt, war die Reiſe der Kaiſerin nach dem Süden Rußlands 
bereits früher beſchloſſen, wurde aber der Kriegsausſichten wegen aufge⸗ 
ſchoben. Da nun die Monarchin aber gereiſt iſt, ſo dürfte die Ausſicht 
auf Krieg mit England abermals weiter hinausgerückt ſein. Der Kaiſer, 
welcher die Reiſende nur bis Niſchneinowgorod begleitet, ſoll heute oder 
morgen zurückkehren und wird in Kurzem einer großen Jagd auf Bären 
und Elenthiere in der Nähe von Jamburg beiwohnen. — Man will die 
Bemerkung gemacht haben, daß von dem Augenblicke an, wo die ruſſiſche 
Regierung die Abgabenzahlung gleichſam dem Belieben der Debenten an⸗ 
heimſtellte, die Sachen ſofort eine für die Inſurrektion günſtigere Wen⸗ 
dung zu nehmen begannen, da viele, die im andern Falle vielleicht feſt ge⸗ 
blieben und von jeder Belheiligung ſich fern gehalten haben würden, in 
den Wahn verfielen, die ruſſiſche Regierung ſei zu ſchwach und könne fie 
nicht genügend ſchützen. 

Ob aus dem Fange des General Karcow, den er in Razyn gemacht, 
wo er mehrere Edelleute feſtgenommen, die zum geheimen Komité gehö⸗ 
ren ſollen, ein weiteres Reſultat ſich ergeben und man endlich dieſem ge⸗ 
fürchteten Spuk dadurch näher auf die Spur kommen werde, muß man 
abwarten. 

Ein hieſiges Blatt giebt in ſeiner heutigen Nummer den Rath, 
man ſolle den General Murawieff nach Warſchau ſenden, oder gewiſſe 
Perſönlichkeiten entfernen und der eingeſchüchterten Menge ihren verlor⸗ 
nen Muth und die Beſinnung wiederzugeben ſuchen, oder, fährt das Blatt 
fort, wenn man dies Alles nicht will oder auch nicht kann, möge man 
einen Wechſel auf Höhe der aus dem Warſchauer Bankdepot geraubten 
Summe auf das geheime Komité ziehen und dieſen einem Frankfurter 
Hauſe cediren, das dann ſeinen Gläubiger ſchon herausfinden werde. 


Aus dem Gouvernement Auguſtowo. — Einem Pri- 
vatbriefe aus dem nördlichen Theile dieſes Gouvernements vom 20. Aug. 
entnehmen wir folgende Notizen: „Wir haben hier einen der rauheſten 
Sommer ſeit Menſchengedenken. Der Wind war vorherrſchend ſcharf 
und kalt, ſo daß man nie im Freien ſitzen konnte. Dabei iſt der immer 
noch fortdauernde Aufſtand mehr als läſtig, ſtört in allen Geſchäften 
und bringt viel Aerger und Verluſt mit ſich. Ganz in unſerer Nähe 
haben wir eine Station polnischer National⸗Gensd' armen, die viel Un⸗ 
fug treiben. Es ſind etwa 9 Mann und einige Bauernjungen, die 
ihnen als Handlanger dienen. Vor einigen Tagen überfielen ſie die 
Woitämter in Kidollen und Sodarzen und zerriſſen ſämmtliche Akten. 
Hierauf machten fie einem in der Nähe wohnenden deutſchen Gutsbe⸗ 
ſitzer einen nächtlichen Beſuch. Da half kein Sträuben, es mußten 
1500 S.⸗R. gezahlt werden. Schon früher war bei demſelben Gutsbe⸗ 
ſitzer der Inſurgentenführer Spack mit feinem Adjutanten und 10 
Mann erſchienen und hat drei der beſten Pferde weggenommen und 
ſämmtliche Mädchen in dem Orte durchpeitſchen laſſen, weil ſie mit 
ruſſiſchen Soldaten getanzt hatten. Dem Schmied war eine gleiche 
Züchtigung zugedacht, die aber mit großer Bereitwilligkeit in eine Geld- 
ſtrafe von 30 S.⸗R. umgewandelt wurde. Von dort ritt Spack mit 
ſeiner Begleitung nach einem Grenzdorfe, in welchem die Bauern 
durch Fahren von Contrebande viel Geld verdienen. Von jedem 
Bauern wurden 20 bis 30 S.⸗Rubel erpreßt Auch wurde dort 
nach einem jungen Polen geſucht, der ſich ungeachtet der an ihn ergan- 
genen Aufforderung nicht im Inſurgentenlager geſtellt, ſondern es vor⸗ 
gezogen hatte, nach Preußen zu flüchten. Es iſt empörend, einen ſolchen 
Unfug ruhig mit anzuſehen. Die ruſſiſche Regierung iſt in der Verfol⸗ 
gung der 1 in einer Weiſe läſſig, wovon man leine Vorſtel⸗ 
lung hat. Sie thut zum Schutze der von den Inſurgenten hart bedräng- 
ten Einwohner jo gut wie nichts. Ganz anders iſt es jenſeits des Nie- 
men. Dort ſind die Bauernwachen organiſirt, um die Dörfer zu ſchützen 
und die Straßen ſicher zu machen. Mit langen Lanzen bewaffnet, reiten 
fie zu 20—30 Mann herum wie die Koſaken, bald hier- bald dorthin; 
wer keinen Paß hat, wird feſtgenommen, und doch zeigen ſich auch dort 
noch ab und zu kleine Inſurgentenkorps, vor deren guten Waffen die Bauern 
in der Regel die Flucht ergreifen. Die ſtrengen Maaßregeln, die Mu⸗ 
rawieff jenſeits anwendet, haben übrigens die meiſten Inſurgenten auf 
unſere Seite getrieben und ſo haben wir es Murawieff zu danken, daß 
fich fo viel Geſindel hier geſammelt hat. Geſindel iſt es im vollſten Sinne 
des Wortes, denn für das Vaterland thun es die Meiſten ſchon längſt 
nicht mehr, ſondern nur um ein Vagabundenleben auf fremde Koſten zu 
— 5 und Geld und Geldeswerth zu erpreſſen. Für die Gutsbeſitzer iſt 
enſeits (in Lithauen) eine traurige Zeit: die meiſten befinden ſich in Haft; 
alle Getreidebeſtände werden von den Ruſſen weggenommen, damit ſie 
nicht zur Verproviantirung der Inſurgenten verwendet werden. Deſto 
beſſer haben es jetzt die Bauern dort, die Herren geworden ſind und an 
ihren früheren Peinigern Rache für jo manche Unbilden und Härten 
nehmen. 

i Nichts ergötzt hier mehr, als die unwahren oder übertriebenen Be⸗ 
richte vieler deutſchen Zeitungen über hieſige Vorfälle. So fand vor 3 


4 \ 


Wochen bei dem 6 Meilen von hier gelegenen Dorfe Kowiſzewo⸗Buda 
ein Gefecht ſtatt. 48 Ruſſen griffen 150 Polen an. Beim erſten 
Schuß entflohen ſämmtliche Senſenmänner und ein Theil der Schützen. 
Nur einige 30 hielten Stand, von denen 12 fielen und 16 gefangen 
wurden. Die Ruſſen hatten keinen Verluſt. Der Hergang iſt faktiſch, 
weil von einem unparteiſchen Augenzeugen erzählt. Die „Gumbinner 
Ztg.“ berichtete darüber: 150 Polen haben bei Kowiſzewo⸗Buda zwei 
Rotten Ruſſen gänzlich aufgerieben — und dieſer falſche Bericht machte 
die Runde durch alle Zeitungen. (Brg. Z.) 5 
Kattowitz, 23. Auguſt. [Die Verbindung mit War⸗ 
ſchau vollſtändig abgebrochen.] Die Kommunikation auf 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn iſt zwiſchen Czenſtochau und Piotrkow 
ganz unterbrochen, ſo daß warſchauer Briefe ſchon ſeit zwei Tagen nicht 
eingetroffen. Die Inſurgenten haben nämlich alle Brücken zwiſchen 
obengedachten Stationen trotz der großen Wachſamkeit von Seiten der 
Ruſſen durch Feuer vernichtet. Selbſt die große Brücke zwiſchen Czen⸗ 
ſtochau und Klomnice iſt nicht verſchont geblieben. Die Herſtellung 
derſelben dürfte längere Zeit in Anſpruch nehmen. Dies war das 
Werk einer einzigen Nacht, von Freitag auf Sonnabend. (Brol. Z.) 


Amerika. 

Newyork, 12. Auguſt. [Der Bürgerkrieg.] In der Stel⸗ 
lung der beiden Armeen am Rappahannock iſt keine weſentliche Verände⸗ 
rung eingetreten. Die Vorpoſten der Konföderirten befinden ſich auf dem 
ſüdlichen Ufer des Fluſſes, wiewohl die feindliche Kavallerie gelegentlich 
bis an die unteren Furthen des Rapidan ſtreift, an deſſen Geſtade das 
Gros der konföderirten Armee ſteht. Lee's Hauptquartier iſt in Gordons⸗ 
ville. Stafford Courth⸗houſe und Acquia Creet liegen innerhalb der Li⸗ 
nien der Bundestruppen, welche auch Beverley Ford beſetzt haben. Wie 
ein Gerücht wiſſen will, hat General Meade bereits zweimal (das erſtemal 
unmittelbar nach der Schlacht bei Gettysburg und Lee's Rückzuge) ſein 
Entlaſſungsgeſuch eingereicht und beſteht nun auf deſſen Berückſichtigung. 
Als ſeine Nachfolger nennt man entweder Grant oder Roſenkranz. — 
Von Charleſton erfährt man, die belagernde Armee ſei am 1. durch 8000 
Mann, die auf der Südſpitze der Folly⸗Inſel Fuß faſſen ſollte, verſtärkt 
worden, und es ſei auf den 8. eine kombinirte Attacke der Land- und See⸗ 
truppen angeſetzt. Die bis zum 7. reichenden Nachrichten melden von 
feiner ſonſtigen Veränderung in der Belagerung der Stadt. — General 
Foſter machte am 4. mit drei Kanonenbooten eine Rekognoscirungsfahrt 
den Jamesfluß hinauf von Monroe aus; doch ſah er ſich in der Nähe 
des Forts Darling durch ein heftiges, vom Ufer aus auf ihn eröffnetes 
Geſchützfeuer gezwungen, die Rückfahrt anzutreten; ein Boot wurde er⸗ 
heblich beſchädigt und mehrere Offiziere büßten das Leben ein. — Admi⸗ 
ral Farragut iſt in Newyork angelommen. — Eine Abtheilung von Bun⸗ 
destruppen iſt bis mitten in Arkanſas vorgedrungen; eine andere iſt da⸗ 
mit beſchäftigt, die Gebiete weſtlich vom Miſſiſſippi von den Rebellen⸗ 
truppen zu ſäubern. Bei Fort Blunt im Indianer⸗Gebiete ſoll eine 
Schlacht bevorſtehen. — General Bragg, an deſſen Stelle nach einem 
Gerüchte der Biſchof Polk das Kommando übernommen haben ſoll, be⸗ 
findet ſich in Chattanooga; ein Theil feiner Armee ſteht in Rome, Geor⸗ 
gien. — Von Johnſtone hört man nichts Näheres, als daß er und ſeine 


Armee gutes Muthes und voll Selbſtvertrauen fein ſoll. — Konföderirte 


Blätter ſchlagen vor, zum Erſatz für den Verluſt Vicksburgs und Port 
Hudſons fliegende Artilleriekorps zu organiſiren, 225 der Schifffahrt 


auf dem Miſſiſſippi alle möglichen Hemmniſſe in den Weg legen ſollen. 
— Die konföderirte Regierung hat beſchloſſen, alle körperlich tauglichen 
Neger zu bewaffnen, um feindlichen Einmärſchen entgegenzutreten, 
und wie berichtet wird, iſt der General Richardſon ſchon im 
weſtlichen Tenneſſee damit beſchäftigt, alle heller ſchattirten Neger 
zu dreijährigem Kriegsdienſte auszuheben; ſie ſollen zwar keine 
Löhnung, aber nach Ablauf der Dienſtzeit ihre Freiheit erhalten. — Der 
Präſident Davis hat die den in Vicksburg gefangen genommenen und 
parolirten Mannſchaften gewährte Urlaubsbewilligung zurückgenommen. 
— In Alabama iſt vom Gouverneur eine außerordentliche Seſſion der 
Legislatur anberaumt worden. — Eine lebhafte Korreſpondenz hat zwi⸗ 
ſchen Seymour, dem Gouverneur von Newyork, und dem Präſidenlen 
Lincoln ſtattgefunden. Seymour beklagte ſich über die Ungerechtigkeiten 
der Aushebungsakte, wie ſie in ſeinem Staate ins Werk geſetzt werde, 
und forderte Suspenſion der Aushebung, bis die Ungleichheiten berichtigt 
ſein würden. Ferner ſchlug er für die Konſeription freiwillige Einſtel⸗ 
lung vor und verlangte, die Verfaſſungsmäßigkeit der Akte in den Staats⸗ 
gerichtshöfen zu prüfen. Lineolns Antwort lautete, die Akte lönne wohl 
geprüft werden, doch ſei keine Zeit zu verlieren, um die Aufhebung jo 
raſch wie möglich zu betreiben; wo ſich Unregelmäßigkeiten herausgeſtellt 
hätten, möge die Aushebung von Neuem vorgenommen werden. In 
einem zweiten Briefe verſicherte Seymour den Präſidenten, es ſeien Un⸗ 
gerechtigkeiten und Betrügereien bei der Aushebung vorgekommen und 
zwar ſeien in den vornehmlich demolratiſchen Diſtrikten weit mehr Per⸗ 
ſonen ausgehoben worden, als in den rupublilaniſchen, und der Präfident 
werde ſicher nicht umhin können, ſolchen Mißſtänden abzuhelfen. Lin⸗ 
colns Antwort beſtätigte wieder feinen Eutſchluß, die Aushebung durch⸗ 
zufegen. — Die demotratiſche Preſſe in Kentucky verſichert, die dortigen 
Wahlen fein vom Militär beeinflußt geweſen. — Der „Newyork 
Herald“ kündigt an, daß in nächſter Woche eine Zuſammenkunft hervor⸗ 
ragender Männer von der republikaniſchen Partei in Washington ſtatt⸗ 
finden werde, um darüber zu berathen, unter welchen Bedingungen die 
Konföderirten in die Union aufzunehmen ſeien. — Der Washingtoner 
Korreſpondent des genannten Blattes behauptet, es ſeien Berichte in der 
Hauptſtadt eingetroffen des Inhalts, daß Caſſius Clay mit Rußland 
ein Schutz⸗ und Trutzbündniß abgeſchloſſen und jene Macht verſichert 
habe, die vereinigten Staaten würden für den Fall, daß eine Kriegserklä⸗ 
rung der Weſtmüchte an Rußland ergehen ſollte, an Frankreich und 
England den Krieg erklären. Ferner heißt es, es ſeien mehrere Kabinets⸗ 
rathsſitzungen gehalten worden, um die mexikaniſche Angelegenheit zu 
diskutiren, und man habe den Beſchluß gefaßt, Frankreich aufzufordern, 
es ſolle von ſeinen Plänen, Mexiko in eine Monarchie zu verwandeln, 
Abſtand nehmen. — Der Schraubendampfer „Georgia“, von Newyork 
nach Liverpool beſtimmt, iſt am 4. d. in einem dichten Nebel an Sable⸗ 
Island geſcheitert, Paſſagiere und Bagage wurden gerettet. 
Militärzeitung. 

Oeſtreich. [Militäriſche Vorbereitungsmagßregeln.!] Oeſt⸗ 
reichs neueſtes Verhalten auf militäriſchem Gebiet ſteht im nicht geringeren 
Widerſpruch mit dem Verfahren bis vor noch etwa zwei Jahren, als fein po⸗ 
litiſches. Wenn bis zu dem erwähnten Zeitraum die Hauptthätigkeit auf 
neue oder veränderte Truppenbildungen und den Verfolg mehr oder minder 
zweifelhafter als Arcana angeſebener militäxiſcher Erfindungen gerichtet 
war, ſo kann ein feſter, auf große Zwecke gerichteter Plan in den jetzt vor⸗ 


Ic reelle geförderten militäriſchen und maritimen Maaßregeln ganz unmög⸗ 
ich verkannt werden. Nach der einen Seite ſind es hier die großartigſten Be⸗ 


feſtigungszwecke, nach der andern die Erhebung zu einer höheren maritimen 
Stellung, welche aufs Eifrigſte gefördert werden, woneben noch auf die Wat 
fenfabrikation im eignen Lande und auf alle nur denkbaren Kriegsetabliſſe“ 
ments eine hervorragende Aufmerkſamkeit verwendet wird. Die Mittel zum 
Verfolg dieſer Zwecke werden vorzugsweiſe durch Beurlaubungen im 
artigſten Maaßſtabe beſchafft. Eben ift fo der in Italien bisher — 5 dem 
Kriegsfuß verbliebene 8. Heertheil auf den Friedensfuß geſetzt worden und 
auch für die drei anderen dort ſtehenden Armeekorps iſt dieſer Vorgang br 
reits in Ausſicht genommen worden. Es ſind das zwiſchen 80 und 90 
Mann, welche dadurch aus dem Unterhalt und der Verpflegung des Staatz 
ausſcheiden, und die Erſparungen dafür belaufen ſich auf über 15 Millionen 
Gulden jährlich. Dagegen aber iſt in den letzten drei Jahren Venedig mit 
einem Gürtel von vorgeſchobenen Werken verſehen worden, welcher einem 
Angriff äur See die größten Schwierigkeiten bereiten muß, und der gro 
öſtreichiſche Kriegshafen Pola hat zu den nahezu unangreifbaren Befeſtigun⸗ 
en des Hafeneingangs jetzt auch einen doppelten Kranz von vorgeſchobenen 
orts und großartigen Verſchanzungen gegen die Landſeite erbalten. Das 
Beiſpiel von Sebaſtopol iſt bierfür . maaßgebend gewe⸗ 
ſen. Eben fo iſt bei dem großen, italienischen Feſtungs⸗Viereck Peschiere 
durch eine Anzahl demſelben neu hinzugefügter Werke zu einem außeror 
lich feſten Platz umgeſchaffen worden, während bei Mantua mit einem 
Koſtenaufwande von gegen 7 Millionen Gulden eine Schleuſe erbaut wor’ 
den iſt, wodurch die Gegend um dieſe Feſtung bis in der Entfernung von 
1½ deutſchen Meilen ganz oder abſchnittsweiſe unter Waſſer geſetzt werden 
kaun. Noch wichtiger dürfte vielleicht das in dieſem Platz angelegte große 
Verpflegungsmagazin fein, das mit Danıpfbädereien, Dampfmüßlen, Stal⸗ 
lungen für mehrere Tauſend Stück Vieh, Futtermagazinen und allen mög 
lichen Vorbereitungsmaaßregeln ausgerüſtet im Stande fein ſoll, die Ver⸗ 
pflegung einer Armee von 120 150,000 Mann allein zu bewirken. Eben 
geht man auch daran, zur Sicherung der wichtigen Seen bei dieſen Blägen 
eine eiſengepanzerte Kanonenbootflotille herzuſtellen. Aus Allem aber 
erſichtlich, daß Oeſtreich nicht daran denkt, den feſten Fuß, welchen es n 
in Italien hat, aufgeben zu wollen. Ganz im Gegentheil nach der Beför⸗ 
derung des maritimen Intereſſes ſcheint dieſer Staat, geſtützt auf den ita 
lieniſchen und dalmatiſchen Küſtenſtrich, jetzt im Ernſt daran zu geben, fü 
auch einen überſeeiſchen Einfluß verſchaffen zu wollen, und die Oeffnung 
der Straße von Suez möchte ihm wohl die Gelegenheit dazu bieten. Dit 
öſtreichiſche Marine bat ſich ſeit 1859 nahezu verdreifacht und zählt bereits! 
Panzerſchiffe, während noch 5 andere theils im Bau begriffen, theils projekt 
find. Die Platten dazu werden auf dem großen Eiſenwerk Store in Steier ' 
mark gefertigt und hat am 28. Juni erſt in Pola ein abermaliges Probeſchie 
gegen derarkige Panzerſcheiben ſtattgefunden, wonach dieſe Erzeugniſſe de 
öſtreichiſchen Eiſen⸗Induſtrie die engliſchen und franzöſiſchen gleichen Fabri 
kate eher noch übertreffen, als denſelbenmachſtehen ſollte. Die Geſchützgleßerel 
und damit verbundenen Artillerie-Werkſtätten in dem neuen großen Artille“ 
rie-Arſenal zu Wien it man eben beſchäftigt in dem Maaße zu erweitern, 
um nöthigenfalls jährlich 600 bis 800 und ſogar 1000 Geſchütze daraus ber 
vorgeben zu laſſen. Das untrüglichſte Zeichen der Veränderung, welche mi 
Oeſtreich in den letzten Jahren vorgegangen iſt, beſteht endlich wohl noch da⸗ 
rin, daß der Gemeinderath von Wien unter n der Regierung da’ 
mit umgeht, den Märzgefallenen von 1848 ein Denkmal aufzurichten. 
kann nicht mehr leugnen und es drängt ſich von ſelbſt auf, es liegt Methode 
und das volle Bewußtſein der ſich vorgeſetzten Zwecke in dem Thun der öſt⸗ 
reichiſchen Staatsmänner. Das Unglück ıft für Oeſtreich ein überaus glück ⸗ 
licher Lehrmeiſter geweſen. . 
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Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 25. Aug. Der „Czas“ will wiffen, daß um die Zeil 
als die letzten Zuzügler bei Wreſchen an der Grenze ergriffen wurden, 
von den Aufſtändiſchen in der Gegend von Inowraclaw eine ruſſiſche 
Abtheilung“ über die Grenze nach Preußen geworfen worden ſei. Hier 
in davon nichts — Auch die demſelben Blatte aus Poſen 2 
Mittheilung, da iu bezanden dice e verhafteten 
mit beſonderer Strenge behandelt würden, iſt dich r ben dener ei 
beſtätigt worden. 

Poſen, 25. Auguſt. Das Warſchauer Thor iſt ſeit ger 
ſtern Morgen dem Verkehr wieder geöffnet worden. Dagegen wird das 
Bromberger Thor vom Donnerſtag ab auf 14 Tage geſperrt. Die 
Abzugsbrücken erhalten eiſerne Balken. Hoffentlich halten dieſe um ſo 
länger und werden die für den Verkehr ſehr jtörenden öfteren Sperrun? 
gen der Thorpaſſage künftig jeltener. Den Fußgängern wird währen 
der Dauer der Reparatur die Paſſage über den Erdwall neben dem Thore 
und durch den jetzt trockenen Graben geſtattet ſein. 

— Kollekte.] Bebufs Beſchaffung der Mittel zum Wiederaufbau 
der abgebrannten Kirchen- und Pfarrgebäude in Lutom, Kreis Birnbaum, 
hat der Herr Oberpräſident eine Hauskollekte unter der latboliſchen Bevolke⸗ 
rung der Provinz Poſen geſtattet und beſtimmt, daß dieſelbe in der Zeit vom 
20. September bis 20. Oktober d. J. abgehalten werde. Die Kreiskaſſen Ni 
zur Annahme der in den Kreiſen aufkommenden Hauskollektengelder ange“ 
5 wonächſt ſie dann an die Provinzial⸗Inſtitutenkaſſe abgeführt wer“ 

en ſollen. : 

— [Handwerkerverein.] Der vom Herrn Oberprediger Wenzel 
freundlichſt zugeſagte Vortrag hatte am geſtrigen Abend ein überaus zahlrel“ 
ches Publikum, Damen und Herren, in die Raume des Odeum verſammel 
ein Beweis wie dankpar es anerkannt wird, daß der verehrte und ſo viel 
beſchaͤftigte Redner ſeine Krafte den Intereſſen des Vereins widmet. Eröffnet 
wurde die Verſammlung durch Herrn Oberpoſtſekretär Przybyls ki. 
Redner des Abends, Herr Oberprediger Wenzel, entwickelte zunächſt als 
Einleitung zu jenem Vortage „über die Bauwerke Roms“ die Urſachen, 
welche dem Worte Rom einen jo zauberhaften Klang verleihen: vor Chriſti 
Geburt ſei von Rom aus die ganze Welt in Feſſeln gelegt worden, nach dem 
Untergange des Kaiſerreichs habe ſich im Gegenſatz zu dem früberen beidni⸗ 
ſchen Luxus Rom als Mittelpunkt der chriſtlichen Tugenden ausgezeichne 
und die Welt, wie fruher durch das Schwert, ſo fortan durch das Erbthel 
Petri in Abhängigkeit gehalten; im ſpäten Mittelalter und in der Neuzeit Je} 
es der vorzüglichſte Wallfahrtsort für Künſtler aller Gattungen geworden, 
während es endlich in der neueſten Zeit eine politiſche Rolle zu ſpielen be’ 
ginnt. Der nun folgende eigentliche Vortrag führt uns zunächſt in das 
Nom, au den Fuß des Kapitols, wo der größte Theil der noch erhaltenen 
Trümmer ſich zuſammendrängt, und ſo mancher Triumphbogen neben den 
ihn überwuchernden modernen Häuſern Zeugniß von dem Fleiß und der Ge⸗ 
ſchicklichkeit ſeiner Erbauer ablegt. Ein Ausflug nach Süden zu auf der 
Via Appia iſt beſonders des Coloſſeums wegen lobenswerth, auf welch 
der Redner in ſeiner Schilderung näher einging und von deſſen Großartig 
keit er wohl jeden der Zuhörer durch die treffliche Darſtellung überzeugte. 
Nicht minder intereſſant war der darauf folgende Ausflug nach Norden, 
in die brennend heiße Campagna, wo beſonders die Kulturarmutb des Bo’ 
dens, die charakteriſtiſche Schönheit der Hirten und an Bauwerken die groß 
artige Waſſerleitung, welche ganz Rom vom Sabinergebirge aus mit frischen 
Waſſer verſorgt, den Fremden feſſelt. In die Stadt 1 wurde 
vornehmlich das Pantheon und die Engelsburg vom Redner naber geſchil⸗ 
dert, dabei auch nicht der großen Verdienſte der Bange vergeſſen, wel 
dieſelben in neueſter Zeit ſich um das praktiſche Zutagefördern der derſchüt⸗ 
teten Kunſtſchätze erworben haben. Schließlich wies der Redner darauf 
hin, daß Liebe zum eigenen Vaterlande am beiten in der Fremde erworbe 
würde, Lauter, lange andauernder Beifall lohnte dem Redner für den vor⸗ 
trefflichen Vortrag. Herr Kaufmann Pinski trug darauf das in Balladen, 
ton gehaltene herrliche Gedicht von Zedlitz „Nachts um die zwölfte Stunde, 
und ein Chamiſſo'ſches Gedicht vor. Der Vorfigende, Herr Przybilski, 
wies hierauf auf die an Körner's Grabe morgen zu begebende ) ational 
Körnerfeier hin, gab einen Lebensabriß des für das Vaterland gefallenen 
Dichter= und Heldenjünglings und trug zwei Gedichte Körner's vor agu 


ter das berühmte „Die Wunde brennt, die heißen Lippen beben“. 
die Sänger des Vereins unter Leitung ihres wackeren Dirigenten, He it 
Bienwaldt, trugen das Ihrige zur Unterhaltung bei und ſchloſſen m 
einem muſikaliſchen Hoch auf Herrn Oberprediger Wenzel. Der Gefei 
dankte mit einem Hoch auf den Verein. f * 
— [Unfall] Geſtern Mittag iſt ein auswärtiger Bettler auf der W 
liſchei von der Bolt überfahren worden. Tropde u daß der Wagen ihm über 
Jortſetzung in der Beilage. 


197. Dienſtag, 


ein Bein ging, jegte der Arme doch ſeinen Weg nach feiner Heimath fort, 
was vermuthen läßt, daß die Quetſchung eine nicht gefährliche ſein konnte. 
— [Theater.] Anne⸗Liſe von H. Herſch. Dieſes hier ſchon oft 
geſehene Schauſpiel hat durch die Beſetzung der Titel⸗Rolle mit Fräulein 
Galleau neue Anziehungskraft erhalten. Wenngleich daſſelbe nicht ganz 
frei iſt von Schwächen, die der beſſernden Hand des Darſtellers bedürfen, 
jo beſitzt es einen bleibenden Vorzug darin, daß es auf einem rein ge- 
ſchichtlichen Hintergrunde ruht, deſſen Figuren nur leichter Pinſelſtriche 
bedürfen, um aus der nakten Wirklichkeit in die poetiſche Sphäre erhoben 
zu werden. Sämmtliche Charaktere wollen daher mit ſtarrer Konſequenz 
feſtgehalten ſein, und der Verfaſſer hat darin gefehlt, daß er die Anne⸗ 
Liſe in den erſten Scenen als ein ſchüchternes ſimples Mädchen gezeich⸗ 
net hat, während ſie doch bald darauf nicht bloß „reſolut und forſch“, 
ſondern auch mit geiſtiger Ueberlegenheit die Attaque des Hofmarſchalls 
abſchlägt. Wir empfehlen Frl. Galleau, dieſen Gegenſatz zu verwiſchen; 
denn wenn auch die Anne⸗Liſe in ihrem zarten Alter noch nicht als fertig 
erſcheinen lann, ſo darf ſie doch ſich als entſchloſſene Fürſtenbraut nicht 
ganz verläugnen. Z. B. klingt die Aeußerung : „der Brief iſt ſo lang 
wie unſer Kirchthurm“ zu naiv gegenüber den ſpätern Aeußerungen. 
Einer andern ſchwachen Stelle begegnen wir im letzten Akt. Nachdem 
die Fürftin ſich ſchon an den Kaiſer gewendet hat, um für Anne-Liſe eine 
Standeserhöhung zu erbitten, ſpricht ſie plötzlich wieder von der Unmög⸗ 
lichkeit, eine Bürgerliche zu heirathen, ohne nur einen Zweifel anzudeu⸗ 
ten, ob der Kaiſer auf das Erſuchen eingehen werde. Geſpielt wurde 


im Ganzen gut, nur Herr Ungnad ſprach öfter (durch ein zur Gewohn⸗. 


heit werdendes Verkneifen des Tones) undeutlich, auch Herr Betghe I. 
anfänglich durch große Haft. Hrn. Bethge II. fehlt es au der nöthigen Kraft 
des Organs. Frl. Galleau kämpft noch mit dem Dialekt, ihr Spiel 
war durchaus korrekt und an einzelnen Stellen von höchſter Wirlung. 

+ Franſtadt, den 24. Auguſt. [Waiſenhaus; Verſetzung; 
Fabrikation; Sparkaſſe.] Vorigen Freitag begingen die Pfleglinge 
des hieſigen evangeliſchen Waiſenhauſes ihren guten Tag in Gemeinſchaft 
des Vorſtandes und mehrerer geladenen Perſonen. Im Jahr 1786 legirte 
nämlich die Freiin Chriſtiane von Seidlitz ein Kapital zu dem Zwecke, daß 
von den Zinſen den Waiſenkindern jährlich einmal ein beſſeres Mittageſſen 
als gewöhnlich zugerichtet würde. Die übrigen Fundationen, deren Zinſen 
allein zur Erziehung der aufgenommenen Waiſen und zur Beförderung ihres 
guten Fortkommeus beim Eintritt in ihre künftige Laufbahn verwendet wer⸗ 
den dürfen, ſchreiben ſich von mehreren Teſtatoren her, unter denen die Nas 
men Lauterbach, Müblbauer: Eichler, Giering, chen t Lamprecht und be⸗ 
ſonders die hieſige Firma Großmann hervorzuheben find. In dem Waiſen⸗ 
hauſe werden gewöhnlich 12 Kinder alljährlich erhalten und erzogen. Die 
etatsmäßige Einnahme beläuft ſich auf circa 580 Thaler. Die gegenwärti⸗ 
gen Vorſteher find Herr Apotheker Rathſtock und Tuchfabr, Grotke und hat 
ich beſonders erſterer jeit einer Reihe von Jahren durch ſeine gute Verwal⸗ 
tung beſondere Verdienſte erworben. — Die Beförderung des bisherigen 

irigenten bei der hieſigen Gerichts⸗Deputation, Herrn Kreisrichters Haven⸗ 
ſtein zum Direktor des Kreisgerichts zu Wollſtein zum 1. k. Mts. wird von 
bierher gehörenden Inſaſſen ſehr bedauert, da derſelbe durch ſeine Humani⸗ 
tät und ſtrenge Rechtlichkeit allgemeine Liebe und großes Vertrauen in der 
kurzen Zeit ſeines Hierſeins ſich erworben hat. — Im Laufe dieſes Monats 
iſt von dem ee der hieſigen Stadtapotheke Dr. Luchs eine Anftalt zur 
abrikation künſtlicher Mineralwaſſer eingerichtet worden und bereitet der⸗ 
elbe demnach jeglichen Brunnen nach den Analyſen der berühmteſten Che⸗ 
miter. — Laut Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats betrug der Be⸗ 
Hand der hieſigen Sparkaſſe am Schluſſe des vorigen Monats 38,206 Thlr. 
9 Br: und tft derjelbe von der Direktion der Provinzigl⸗Hülfs⸗Kaſſe zu Po⸗ 
ſen für das fen 1862 die Summe von 879 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf. zur Prämii⸗ 
rung der hieſigen Einlagen überwieſen worden. 


„ Koſten. 24: August. Ap laß,] Jaun festlichen Zuge, unter Ge- 
läute der dalteliſchen wee Bene te ſch geſtern früb, von der Pfarr⸗ 
kirche aus, eine anſehnliche Schaar von 0 
langſam durch die Stadt nach der eine halbe Meile von hier entlegenen Gna⸗ 
denkirche in Oborzysk, woſelbſt geſtern Ablaß war. Tauſende der Frommen 
waren aus derſelben Veranlaſſung von nah und fern, ſelbſt von bis hinter 
Poſen ber, nach Ob. gekommen. Schon ſeit langer Zeit ſah dieſes Dörflein 
keine ſo große Volksmaſſen aus allen Ständen, als am geſtrigen Tage. Das 
kleine Kirchlein iſt der Verehrung der Jungfrau Maria geweiht. Das Bild 
dieſer Heiligen, deſſen wunderthätige Kraft der fromme Glaube ſchon ſeit 
abrhunderten rühmt, iſt im Hochaltare aufgeſtellt und bildet eine wahre 
ierde dieſes beſcheidenen Gotteshauſes. N 
1 Bleichen, 24. Auguſt. [Gerichtliches; Muſikaliſches; 
Feier.] Heute Vormittag verhandelte die Strafabtheilung des biefigen Kreis⸗ 
gerichtes wider die Schuhmacher Simon Stawiski und Franz Tymkowski 
aus Jarocin wegen vorſätzlicher Verleitung preußiſcher Soldaten zur De⸗ 
ertion. Nach der Anklage und der beſchwornen Zeugenausſage, trafen die 
ngeflagten am 4. d. M. mit dem Füsilier Karl Schmidt vom 46. Infanterie⸗ 
Regiment im Gaſthofe zur „goldnen Kugel“ in Jarocin zuſammen und 
äußerten im Laufe des angeknüpften Geſpräches, daß die Koſiniere in Polen 
die Ruſſen tüchtig ſchlügen und ſie, die Angeklagten, genau wüßten, was 
drüben vorginge, er, der Fuüſilier, ſolle mit ihnen nur hinüber gehen, er 
würde es daſelbſt gut haben, Einer des Angeklagten zeigte ihm acht Thaler 
mit dem Bemerken, daß ſie ihm einen Theil von dem Gelde geben würden, 
wenn er mit ihnen ginge, beide ließen ſich, als ſich der Füſilier dazu bereit 
finden ließ, die Hand darauf geben. Sie gingen dann mit ihm in eine an⸗ 


läubigen — meiſtens Landleute — 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


dere Schenke, aus der ſich Schmidt unter einem Vorwande augenblicklich 
entfernte, von dem Vorfall aber während feiner Abweſenheit Jann Lieute⸗ 
nant Meldung machte, worauf die Angeklagten von einer Patrouille ver⸗ 
haftet wurden, Trotzdem gie den Defenſionalbeweis antreten wollten, auf 
Befragen des Präſidenten aber zugaben, daß die vorgeſchlagenen Entlaſtungs⸗ 


zeugen von dem geführten Geſpräch nichts gehört haben könnten, fand der 


Gerichtshof die beiden Angeklagten der vorſätzlichen Verleitung preußiicher Sol⸗ 
daten zur Deſertion für ſchuldig und verurtheilte ſie nach dem Hs der 
Staatsanwaltſchaft, auf Grund des §. 111 des S.⸗G.⸗B. zu drei Monaten 
Gefängniß und Tragung der Koſten. — Zur Feier des Jubeltages der 

chlacht bei Groß = Beeren, wehten geftern drei preußiſche Fahnen aus den 
oberen Fenſtern unſeres Rathhauſes. Das Militär ließ den wichtigen Tag 
unbeachtet vorübergehen. 


6 Strzalkowo, 24. Auguſt. (Todtſchlag.] Am 23. hatten 


zwei Soldaten einen Wagen, worauf Bauern aus der Kolonie Lezye bei 
Strzallowo im Wreſchener Kreiſe ſaßen, angehalten, um ihn zu revidi⸗ 
ren, was ſich die Bauern nicht gefallen laſſen wollten, da die Soldaten 
keine Schildwachen waren und angetrunken zu ſein ſchienen. Endlich 


mit auf ihren Wagen ſteigen. Leider entſpann ſich hier ein Streit, der 
in Thätlichkeiten ausartete. Schließlich ſpraugen die Soldaten vom Wa⸗ 
gen und ergriffen quer über das Feld die Flucht nach Strzalkowo zu, im⸗ 


mer von den hinter ihnen hereilenden polniſchen Bauern verfolgt. Auf 


ihrer Flucht mußten ſie wahrſcheinlich ihren Verfolgern aus den Augen 
gekommen ſein, aber ein junger deutſcher Schäfer, der ſich bei ſeiner 
Heerde auf dem Felde befand und den Verfolgern zugeſehen hatte, rief 
und winkte die Bauern herbei, weil ſich die Soldaten in ſeiner Nähe be- 
fanden. Der eine der Soldaten (vom 49. Regiment) drohete dem 
Schäferknechte, er ſolle ſchweigen und nicht den Verfolgern Zeichen geben. 
Jener aber rief und winkte den Bauern immer lebhafter zu, ſich nach 
jener Stelle bei ihm zu wenden, worüber der Soldat in ſolchen Zorn ge- 
rieth, daß er mit dem Säbel mehrere Hiebe nach dem Kopfe des Schäfer- 
knechtes führte, der davon tödtlich getroffen zur Erde ſtürzte und auch ſo⸗ 
fort verſchied. Der Soldat iſt ergriffen und den betreffenden Behörden 
überliefert worden. Vorausſichtlich wird er fein Angetrunkenſein und ſei— 
nen Jähzorn mit jahrelanger harter Strafe zu büßen haben. 

5 Bromberg, 24. Auguſt. [Aus Polen und Kleinruß⸗ 
land; Neubau.] In Polen läßt man kein Mittel unverſucht, den 
Aufſtand rege zu erhalten, reſp. neue Theilnehmer für die Inſurrektion 
zu gewinnen. So hat, wie eine aus Plock in dieſen Tagen hier einge⸗ 
troffene Dame erzählt, ſogar der Fürſtentag in Frankfurt a. M. zu einer 
neuen Anregung für die Wiederherſtellung eines geträumten Polenreiches 
herhalten müſſen. Dort, ſo hieß es in Plock vor ungefähr 10 Tagen, 
kämen alle Fürſten Europas zuſammen, um den Polen zu helfen. Der 
erſte, der nun Hülfe bringen werde, ſei der Kaiſer von Frankreich. Seine 
Armeen marſchirten bereits und befänden ſich ſchon an der Warthe. Der 
Kaiſer wäre ſelbſt dabei und brüchte (für die Inſurgenten) ungeheuer 
viel Geld und goldene Medaillen mit. Dergleichen Unfinn, der nament⸗ 
lich von Emigranten verbreitet werde, fände unter dem gemeinen Volke 


vielfachen Glauben. — Eine deutſche Gouvernante in Rußland in der 


Nähe von Orel ſchreibt einer hieſigen Verwandten, die ſie in dieſem Jahre 
auf einige Monate beſuchen wollte, daß ſie wegen der gegenwärtigen Un⸗ 


ſicherheit der Straßen und Wege ihren Reiſeplan habe aufgeben müſſen. 


(Der Brief, welcher in dieſen Tagen erſt hier angekommen und an ver⸗ 


ſchiedenen Orten Rußlands richtig abgeſtempelt worden iſt, war übrigens 


etwa 5—6 Wochen unterwegs.) In Kleinrußland, unweit deſſen Grenze 
Orel liegt, ſchreibt die qu. Gouvernante, ſei die Stimmung des gemeinen 
Volkes dem polniſchen Aufſtande, wenigſtens theilweiſe, günſtig, aber 


nicht etwa deshalb, um ein Polenreich wieder herzuſtellen, ſondern allein 
aus dem Grunde, um bei Gelegenheit des Aufſtandes tüchtig rauben und 


25. Wuguji 1863. 


dieſer Woche der Grundſtein gelegt werden, da das Gebäude noch in die- 
ſem Jahre unter Dach gebracht werden ſoll. Es erhält eine Front von 
12 Fuß, eine Tieſe von 42 Fuß, wird dreiſtöckig und ſonſt eine Aehn⸗ 
lichkeit mit dem ſchönen neuen Pojtgebäude haben. 

| Schulitz, 23. Auguſt. [Beſchlagnahme.] Am 19. Auguſt c. 
wurden hier von einem Kahne 84 Senſen (darunter 12 kurze gradge⸗ 


ſtreckte) konfiscirt. Geſtern Abend ſpüt wurde der dem Grafen Zamoi⸗ 


sli in Warſchau gehörige Dampfer „Warſzawa“ und 5 Gebarren revi- 
dirt und 57 Centner Blei, welches für Polen beſtimmt war, mit Be⸗ 
ſchlag belegt. (Patr. Z.) 


b (Eingeſandt.) 

Der eben zur Neige gehende Sommer mit ſeinen ſo häufigen grellen 
Temperatur⸗UHebergängen bat auch unſere pon Fiebern leider ſchon ſonſt fo 
beimgeſuchte Stadt wieder an ſolchen nur allzu ſehr leiden laſſen, namentlich 


aber gaben fie nach und ließen ſogar die Soldaten zur Fahrt nach Lezye an dem verderblichen Scharlach. 


Wie viele Väter und Mütter ſtehen mit weinendem Herzen an dem 

Grabe ihrer jüngſt exit geſchiedenen Lieblinge! 5 
Daneben iſt es kaum zu begreifen, wie immer noch Eltern die Geſund⸗ 

heit der ihnen von Gott anvertrauten Pfänder ſeiner Liebe pflichtwidrig dem 
tödtlichen Erkranken ausſetzen können, e 

Wer einmal unſere öffentlichen Gartenlokale, wie namentlich Lambert's 
Garten, zur ſpäten Abendſtunde beſucht, wird auch bis 9, 10, ja 11 Uhr auf 
dem von Regen feuchten kalten Boden noch Kinder des zarteſten Alters, die 
kleinen Madchen in dünnen Sommerkleidern und mit der narrenhaften, äffi⸗ 
ſchen Krinoline ſich umherbewegen ſehen. 

Und dann ſoll es Gottes allgnädige Schickung ſein, wenn eines oder 
das andere der lieben Kleinen alsbald das Leichentuch bedeckt!!! 


EL nee — — 


Angekommene Fremde. 


Vom 24. Auguſt. 


KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufmanns-Frauen Tend⸗ 
ler aus Rogaſen, Rothmann aus Schoffen und Nena a Wongro⸗ 


wiec, die Kaufleute Holde und Wilde aus Meeris, Lowy, Jonas 
und Königsberger aus Rogaſen, Hirſchberg aus Dekan Leon aus 
Wongrowiec und Bergas Jun aus Grätz, Bezirks⸗Feldwebel Wagner 
aus Samter, Gerbermeiſter Schwarz aus Zirke, Wirtbſchafts⸗ 
Inſpektor Kosmowski aus Dominowo und Ackerbürger Müller aus 


Kiſzkowo. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG Juſtisbeauter Kownackt aus 
Birnbaum, Orgelbauer Kaminski aus Opalenica und Kaufmann 
Kappenheim aus Grätz. 

EICHENER BORN. Einwobner vewin aus Schwerſenz, Handelsmann Pul⸗ 
vermacher aus Zirke, Kommis Gerſon aus Peyſern, die Kaufleute 
1 aus Gräß, Citron und Michalowski aus Izbice. 

DREI LILIEN. Gutsbeſitzersſohn it aus Yezec, Dit. Kommiſſ. Frau 

ecke aus Pudewitz, Sekretär Baranski aus Koſten und Particulier 
Delno aus Berlin. 
1 Vom 25. Auguſt. 
' HOTEL DE DRE SDB. Garniſonprediger Strauß aus Berlin, Guts⸗ 
pächter Weſſel aus Linkowko, Fabrikant Kriete und die Kaufleute 
Bahn aus Bremen, inner aus Hanau, Henſeler und Voigt aus 
Stettin, Mitſch aus Potsdam, Hoffmann aus Elberfeld, Becker 
= Went a. M., Schmidt, Schindler, Steinthal und Tourte 

HOTEL DU NORD. Dekan Jankowski aus Wyskoc, Probſt Bielawski aus 
Pleſchen, die Rittergutsbeſitzer Graf Vrin aus Cmachowo, 
v. Rutkowski aus vawca und v. Rutkowski aus Berlin. 

OEANMLe's HOTEL DE FRANCE. Nittergutsbeſitzer v. Placha aus Degen” 
burg, Apotheker Januſch aus Witkowo, die Gutsbeſitzer v. Pra⸗ 
dzynski aus Giecz und v. Pradzynski aus Biskupice, Landwirth 

arſtädt aus Strelig, Agent Heuermann aus Magdeburg, Rentier 
‚v. Gösler aus Breslau und Kaufmann Altenhauſen aus Köln. 

STERN 'S HOTEL DE L EURO FE. Die Gutsbeſitzer v. Goscimski ans Polen 

und Jaſinski aus Wreſchen, Baumeiſter Ellert aus Hamburg, Rit⸗ 


plündern zu können. Im Juni e. ſei es vorgekommen, daß eine Prozeljion | 
pilgernder Nonnen etwa 2 Meilen von Orel von gemeinem Geſindel, das 
aus den benachbarten Wäldern kam, überfallen, der vergoldeten Heiligenbilder 


und ſonſtiger Gegenſtände von einigem Werthe beraubt wurde und ſchließ⸗ 
lich allerlei Mißhandlungen ertragen mußte. Um ihren Zweck, nämlich BAZAR. 


Rauben und Plündern, leichter ausführen zu können, ſtecken fi Män⸗ 
ner in Frauenkleider und ziehen ſo in dieſer Verkleidung einzeln oder auch 


in kleinen Banden im Lande umher. Das Alles iſt nun zwar ein Werk 


der polniſchen Politik des Nationalkomité's, hat aber im Uebrigen gar 
keine politiſche Bedeutung. — Unſere Stadt erhält nun wieder ein ſchö⸗ 
nes Gebäude mehr, das ihr zur Zierde gereichen wird, nämlich das der 
königlichen Bank⸗Kommandite, die bis jetzt in einem Privathauſe in der 
Friedrichsſtraße untergebracht war. Heute hat Seitens der betreffenden 
Baumeiſter die rechtwinklige Abmeſſung oder Richtung für das neue 
Bankgebäude auf dem Bauplatze in der Wilhelmsſtraße neben dem fü- 
niglichen Hauptſteueramte stattgefunden, und wahrſcheinlich wird noch in 


tergutsbejiger Ogorkowski aus Danzig, Bank⸗Aſſiſtent 

Berlin, Oekonom Brauer aus Kiſzkowo, e gast — 
Schroda, Rentier Kuphal aus Kurnik, Frau Dr. Wolff aus Wien, 
Fräulein Toplowig aus Gleiwitz, Frau Rentier Dr. Bur und Bankier 
Mankiewicz aus Dresden, Ober⸗Stabsarzt Dr. Berlin aus Suma⸗ 
tra, die Kaufleute Chrambach und Moll aus Liſſg. 

Die Gutsbeſitzer v. Milkowski nebſt Frau aus Macewo, v. Luka⸗ 
ſzewicz aus Targoſzyee und v. Szezaniecki aus Boguſzyn. 


| HOTEL DE PARIS. Partitulier v. Chelmich aus Gneſen, Kaufmann Löwen 


tbal aus Bromberg, die Gutspächter Markowski nebſt Frau aus 
Murzynowo koscielne und Koperski aus Rumieſti. 

BOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Pojedain aus Ludwigshof, Kaufmann 
Kantorowiez aus Breslau und Rentier Thilo aus Berlin. 

EICUBORN’S HOTEL. Kaufmann Zausmer aus Bialyſtok und Frau Kauf⸗ 
mann Jaraczewekg aus Borek. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Rothe aus Birn⸗ 
baum, Flanter aus Janowiec, Ettinger aus Rakwitz und Miſch aus 


„Obrzycko. a 
KRUG'S HOTEL. Handlungs⸗Reiſender Conſtabel aus Magdeburg, die 
Bürger Leſſezunski und Kowalski aus Oſtrowo, Kreis Vikar Mar- 
ſchiz aus Woblau und Oekonom Brauer aus Kikowo. 


Inlerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 


Poſen, den 19. Auguſt 1863, Vormittags zu machen. 
10% U 


hr. 0 Mi N 3 f ür Gin: 
ne No⸗ an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger Abtheilung für Civilſachen. 
n Fr: machen ‚wollen hierdurch aufgefordert, ihre — 9 
männiiche tonkurs eröffnet und der Tag der aaa en ß dieſelben mögen werds rechtshän⸗ Bekanntmachung. 
Zablungseinſtellung auf den 18. Auguſt 90 Jein. oder nicht, mit dem dafür verlangten 


1863 festgesetzt worden. * Vorrecht 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Auktionskommiſſarius Lipſchitz zu Poſen 


eſtellt. . 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 5 
auf den J. September 1863 
Vormittags * Uhr -- 
dor dem Kommiſſar im anberaumten Termine 
on —— Vorſchläge über die Bei⸗ 
bebaltung dieſes Verwalters oder die Beſtel⸗ 
lung eines anderen einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. Pa 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papferen oder anderen Sachen ne 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche] beizufügen. 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 


kord verfahren werden. 


vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände Anmeldung 


dem Gericht oder dem Verwalter der 
ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Kon⸗ 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche Königliches 


bis zum 21. September 1863 einſchlieſlich Jutsvächters 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungeverſonals maſſe agel 
auf den 29. September 1863 Zur Prüfung dieſer Forderung iſt Termin 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem Kommiſſar zu e Er 

8 bes Ter 9 Bons rmit 5 br 
Ir Velbandiung äber den oil vor dem Kommiſſarius des Konkurſes, Herrn 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, oje Diejenigen Gläubiger, welche ihre 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen Forderungen bereits angemeldet haben, wer⸗ 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, Amtsbezirke . Wohnſitz hat, muß bei der 
i ) . einer Forderung einen am hieſi⸗ 
dis zum 7. September 1863 einſchließlichſgen Orte wohnhaften oder zur 
a ne 1 Bevollmächtigten be⸗ 8 nn ſich in der au lange des 

Anzei 8, mit Vorbehaltſſtellen und zu den Akten anzeigen. borgen wollen, me ich in der Agentur 
e den Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗[Herrn J. Schultz, 


kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an- Schaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Gutt⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger mann und | abo 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem von Gizyeki und Gierſch zu Sachwaltern 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige vorgeſchlggen. 


d von Grabowski, Juſtizräthe 


Poſen, den 19. Auguſt 1863, 
Kreisgericht. 


5 Johann Buſſe, früher zu 
Konin wohnhaft, haben der Nittergutsbe⸗ 
figer Eduard Hildebrandt zu Turkowo 
und der Brennereiverwalter Ludwig Buſſe 
zu Sliwno nachträglich einen Regreßanſpruch 
von 1100 Thlr. an den Cridar zur Konkurs- 


auf den 25. September c. 
Vormittags 11 uhr 


Kreisrichter Heine 
im Gumpert ſchen Haufe in Grätz 


den hiervon in Kenntniß geſetzt. 

5 Gräg, den 29. Juli 1863. 

Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. züglich 


raxis bei un 5 52 
0 Perſonen, die Geld auf nicht zu lange Zeit zu billiger 


Jeſuitenſtr. 9. 


Dieſe ſolide, beſtrenommirte Geſellſchaft, die durch 
In dem Konkurſe ber das Vermögen desſfreichen Mittel, jo wie vorzügliche 


NB. Wegen Uebernahme 
des Reg. 


an obige 


Ri 
Bewohnern Poſens und Umgegend meine vor-Jund baumwollene 3 


ALBERI. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in London. 


Gegründet 1838. 
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Familien Nachrichten. 


Heut entriß uns nach achttägigen ſchwe⸗ 
ren Leiden der unerbittliche Todt unſern 
theuren Gatten und Vater, den Zoll⸗ 
einnehmer, Lieutenant a. D. Frantz. 
Dies Bekannten, Freunden und Ber- 
wandten ſtatt beſonderer Meldung. 
Borzykowo, den 22. Auguſt 1863. 
Beata Frantz u. Keller. 
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